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Geſchäftsſtelle in Halle (Saale). Leipziger Straße Nr. 61/62
Fernruf 7801 (während der Geſchäftsſtunden). Nach Geſchäfts

ſchluß Schriftleitung 5610, Geſchäftsſtelle 5608 und
Hauptſchriftleiter: Dr. Mätzold, Halle (Saale)

Sonnabend, 15. Juli 1916
Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:

Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290
Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale)

Neue heftige Kämpfe beiderſeits der Somme
Für und gegen das Tauchhandelsboot
New York, 14. Juli. Nur wenige Stimmen ſetzen die

Heldentat des Tauchhandelsbovts herab, im all
gemeinen beglückwünſchen Preſſe und Publikum den
Kapitän und die Mannſchaft, die viele Geſchenke er
hielten. Die Regterung iſt anſcheinend abgeneist,
Schwierigkeiten zu machen. Die ſchutzzöllneriſchen Zei
tungen, wie „Sun“, ſchlagen Lärm und erklären, wenn
Deutſchland während des Krieges verſuche, den ameri-
kaniſchen Markt ſich durch die Drohung gefügig zu machen, daß
es ihm die Farbſtoffe vorenthalten würde, ſo werder. die Geſetz
gebung ſicherlich nach dem Kriege die ſtrengſten Beſtimmungen

erlaſſen.
Amſterdam, 13. Juli. Ueber die Auffaſſung der eng

ciſchen offigtellen Kreiſe über die „Deautſch-
land Reiſe wird aus London verichtet, daß die e 2
löſche Regierung die Entſcheidung als r
ernſte Frage anſehe und daß am Montag längere Ver Tare-
lungen zwiſchen den in Betracht kommenden Miniſtern ſtatt
fanden Die Admiralität hat die Kommandeure der eng li
ſchen und der japaniſchen Geſchwader im 77
Ozean und in den indiſchen Gewäſſern benachrichtigt, di
Rückkehr der „Deutſchland“ zu verhindern. Die
öffentliche Meinung in ganz England iſt ſtark
erregt, als vb eine Entſcheidung des Krieges er
Frage ſtände. Lloyds wird die Verſicherungsprämien all
Schiffe auf Amerika erhöhen. Munitionstransporte erhielten
beſondere Verhaltungsvorſchriften.

Baſel, 14. Juli. Jn Paris beginnt man einzuſehen,
daß Drohungen, die die Zeitungen aus Anlaß des Ein-
treffens des deutſchen Tauchbootes in Baltimore gegen die Ver-
einigten Staaten gerichtet haben, ſehr unvorfichtig ſind.
Der „Temps“ bedauert deshalb ausdrücklich, daß die franzöſiſchen
Zeitungen die öffentliche Meinung durch das Aufwerfen der
Rechtsfrage verwirrt haben, ob ein Tauchboot überhaupt als
Handelsſchiff zugelaſſen werden könne. Das Blatt gibt zu,
daß die Beförderung von Frachten unter Waſſer
logiſcherweiſe nicht verboten werden könne. Die Mächte
der Entente hätten keine andere Wahl, als die Folgen der
Einrichtung eines unterſeeiſchen Handelstrans-
vorts ſtreng zu überwachen Sie müßten ſoviel als mög-
lich verhindern, daß Tauchboote, die dem Handelsverkehr dienen,
ſich unterwegs in Kriegswerkzeuge umwandeln, und ſie müßten
ſo viel als möglich dafür ſorgen, daß die Blockade der

Ententemächte durch Warenbeförderung der Unterſeeboote
nicht illuſoriſch gemacht werde. Jn letzterer Beoziehung, ſo meint
das Blatt, ſei nicht zu befürchten, daß die Tauchboote wirklich
beträchtliche Mengen von Material befördern können, aber ſie
würden wohl imſtande ſein, beſonders wer tvolles Kriegs-
materigal z. V. Nickel, nech Drutſchlund zu bringen. Die
Ententemächte könnten dem gegenüber Abmachungen mit Nord-
amerika treffen, um die Vorräte an ſolchen Waren an ſich zu
ziehen.

Stockholm, 13. Juli. Die Fahrt des UBootes
„Deutſchland“ nach Baltimore wird auch heute lebhaft
in der ſchwediſchen Preſſe beſprochen. „Stockholms Dag-
blad“ ſchreibt: Eines iſt unbeſtreitbar: das neue Unter
nehmen bildet einen neuen Beweis für den feſten Willen
des deutſchen Volkes, ſich ſelbſt zu helfen, ſo lange es geht,
und das verdient unbedingt die Achtung aller Neu
tralen. „Svenska Dagbladet“ erwägt die
politiſche Seite der Angelegenheit und ſagt: Sollte die
Regierung in Waſhington den brutolen Schritt beſchließen,
daß ſie die Deutſchland für ein Kriegsſchiff erklärt und in
Amerika zurückhält, dann würden die, welche be-
haupten, daß die Neutralität der Union in Wirf-
lichkeit eine heimliche Parteinahme für den Vier-
verband iſt, einen recht kräftigen Beweis für die
Richtigkeit ihrer Meinung bekommen, und es
würde auch nicht nur unter den Deutſchen in Amerika, ſon
dern auch unter den Amerikanern in Deutſchland ſtarke Ver
bitterung entſtehen.

Amerika und die Frage der Bannware
New-York, 13. Juli. (Funkſpruch vom Vertreter des

W. T. B.) Ein gleichlautender Bericht aus Wiſhington
an „World“ und andere New-Yorker Blätter über die eng
liſche Order of Council beſagt:

lich der Beſtimmung als Banngut dem beſchlag-
nehmenden Staate zufällt. Der Grundſatz der fort-
geſetzten Reiſe iſt ein Eegenſtand der Erörterung zwiſchen
Amerika und England. Die Beſchlagnahme von
Blockadebrechern nach Vollendung der Kreuz
fahrt iſt niemals von Amerika anerkanntworden. Das Recht, eine Ladung zu beſchlagnahmen, von
e als die Hälfte Danngut iſt, wird ebenfalls be-

tritten.

Der amerikaniſcheStandpunkt iſt der, daß die Laſt des Beweiſes bezüg

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 14. Juli.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Beiderſeits der Somme iſt von neuem heftiger
Kampf entbrannt. Die Engländer griffen heute früh im
Abſchnitt Wald von Mametz--Longueval an und wieder
holten ihre Anſtrengungen am Wäldchen von Trönes,
wo ſie geſtern abend bereits durch einen ſchnellen Vorſtoß
unſerer Reſerven empfindlich getroffen waren. Nachdem
die erſten Verſuche blutig abgeſchlagen waren, ſind
neue Angriffe im Gange. Die Franzoſen fügten
mit ihren geſtrigen vergeblichen Angriffen in Gegend von
Barleux und weſtlich von Eſtrses den zahlreichen
Mißerfolgen der letzten Tage eine neue Enttäuſchung hinzu.
Weder ſie ſelbſt noch ihre ſchwarzen Freunde haben auch
nur einen Schritt Gelände gewinnen können.

Oeſtlich der Maas ſind franzöſiſche Wiedereroberungs-
verſuche geſcheitert; ſie wurden in der Gegend der Feſte
Souville durch unſer Feuer unterbunden und bei der
Feſte Laufe glatt abgewieſen.

Zahlreiche feindliche Patrouillen vder ſtärkere Erkun
dungsabteilungen wurden auf der übrigen Front zurück
geſchlagen; deutſche Patrouillen brachten bei Oulches,
Beaulne und weſtlich von Markirch Gefangene ein.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generals v. Linſingen

An der Stochod- Linie warf ein Gegeuſtoß bei
Zarecze (nördlich der Bahn Kowel--Sarny) über den

bſchnitt vorgehende Ruſſen zurück; 160 Mann wurden ge
fangen genommen, zwei Maſchinengewehre erbeutet.

Unſere Flugzeuggeſchader wiederholten mit Erfolg ihre
Angriffe öſtlich des Stochod.

Bei der
Armee des Generals Grafen v. Bothmer

drang der Feind geſtern abermals in die vorderſte Ver-
teidigungslinie ein und wurde wiederum durch Gegen-
angriff mit erheblichen Verluſten geworfen.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Oberſte Heeresleitung.
en

Carranza abgedankt?
Köln, 13. Juli. Der „K. Ztg.“ zufolge melden Schweizer

Blätter aus Neu-York:
Die Nachricht vom Rücktritt Carranzas rief in

Waſhington tiefſte Enttäuſchung hervor. Weitere Drahtun-
gen melden, General Villa befinde ſich an der Spitze
ſtarker Streitkräfte auf dem Marſche gegen die
Amerikaniſche Grenze. Wenn General Perſhing nicht
den Befehl erhält, ſich vom mexikaniſchen Gebiet zurückzuziehen,
fei eine große Schlacht unvermeidlich.

Fortdauer der ruſſophilen Wühlereien
in Bukareſt

Bukareſt, 13. Juli. Laut „Dimineata“ finden hier ſeit
einigen Tagen diplomatiſche Verhandlungen von
entſcheidender Bedeutung ſtatt. Unter der ruſſen-
freundlichen Oppoſition gibt ſich wieder Unruhe kund.
Filipescu iſt hierher zurückgekehrt, um mit Take Jo-
nescu zu verhandeln. Die unioniſtiſche Förderation hielt eine
Beratung ab, wobei die Redner die Politik des Miniſteriums
Bratianu einer ſcharfen Kritik unterzogen und beſchloſſen,
daß während der Tagung des Parlaments die Oppoſition demon
ſtrativ den Sitzungsſaal verlaſſen werde.

Ein holländiſcher Proteſt
Haag, 13. Juli. Das Korreſpondenzbüro erfährt, daß

die Regierung den nieder ländiſchen Geſandten in
Berlin angewieſen hat, bei der deutſchen Regie-
rung wegen der Verſenkung des Fiſcherfahrzeuges
„Geertruida Sch. 103“ durch ein deutſches
Unterſeeboot die nötigen Schritte zu tun. Der
Geſandte hat dieſen Auftrag bereits ausgeführt.

Anmſterdam, 13. Juli. Von 50 Seeſoldaten, die
geſtern noch Holländiſch Jndien abgehen ſollten,

nd nur 16 abgereiſt; die anderen ſind deſertiert.

W

Das erſte Handelsunterſeeboot der Welt!
Kapitän König über die „Dentſchland“

Rotterdam, 13. Juli.
Laut hier eingegangenen Kabelnachrichten aus Balti-

more veröffentlichen die amerikaniſchen Zeitungen fol
gende Auslaſſ ungen des Kapitäns König,des Führers des deutſchen Handelsunterſeebootes „Deutſch-
land“:

„Mein Unterſeeboot „Deutſchland“ iſt das erſde
Handelsunterſeebvot der Welt und ſeine erfolg-
reiche Reiſe nach Amerika mit einer für die amerikaniſche Volks-
wirtſchaft wertvollen Ladung an Farbſtoffen bedeutet das
Wiederanknüpfen von direkten Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und Amerika.

Seit mehr als einem Jahre hat England gegen alles
Völkerrecht und Seerecht eine Papierblockade erklärt, um
den engliſchen Kanal und die Seefahrt nördlich Schottland bis
Jsland zu ſperren und daher eine Blockade auch über die neutralen
Häfen Hollands und Skandinaviens verhängt.

Welchen Vorteil hat Deutſchland, wenn es für die amerika-
niſche Jnduſtrie Farben liefert? Jedenfalls für den Ausgang
des Krieges gar keinen. Und doch hat England auch darüber die
Sperre verhängt! Es wirft ſich die Frage auf, ob dieſes nicht
geſchehe, um Amerikas Textilfabriken nicht einen Vorteil zu
kommen zu laſſen, der es ihnen ermöglichen würde, die Kon-
kurrenz von Mancheſter während des Krieges in Südamerika und
Oſtaſien zu verdrängen!

Unſere neuen Tauchhandelsſchiffe haben
den Verkehr jetzt aufgenommen und Amerika trotz
Englands Vorſchriften und Behinderungen die ſo nötigen Farben
und andere für das amerikaniſche Wirtſchaftsleben nötigen
Fabrikate zugeführt. Was England mit den ſtolzen Worten
„Britannig rules the Waves“ zum Hohne der Freiheit und
Gleichheit aller Nationen auf dem Meere ausſpricht, iſt an einer
kleinen Stelle als Anfang gebrochen.

Unſere Handes-Tauchboote werden den friedlichen Verkehr
mit unſeren amerikaniſchen Freunden trotz Blockade aufrecht
erhalten. Ein zweites Boot, die „Bremen“, ein
Schweſterſchiff dieſes Bootes folgt bald.

Die Deutſche Ozeanreederei G. m. b. H. Bremen iſt ins
Leben gerufen auf Veranlaſſung von Herrn Alfred Lohmann,
dem Vorſitzenden des Aufſichtsrats der Geſellſchaft. Jhm ſtehen
zur Seite als Kollegen im Aufſichtsrat Herr Philipp Heineken,
Generaldirektor des Norddeutſchen Lloyds, Herr Paul Milling-
ton, Herr Hermann, Direktor der Deutſchen Bank. Als Leiter
der Geſellſchaft iſt Herr Carl Stapelfeldt, Direktor des Nord
deutſchen Lloyds tätig.

Jm September 1915, als es ſicher war, daß der Krieg trotz
der weltgeſchichtlichen Erfolge Deutſchlands und ſeiner Ver-
bündeten in Polen, Kurland und in Serbien noch Monate
dauern würde, ließ Herr Alfred Lohmann, damals Präſes der
Handelskammer Bremen, die Pläne für große Unterſeeboote
entwerfen und fand dafür in vertrautem Kreiſe ſofort Verſtänd-
nis, und der Bau der Boote begann im November bereits, um
nach ſechs Monaten das erſte Boot in Fahrt zu haben.

Etwa zweitauſend Tonnen Waſſerverdrän-
gung hat die „Deutſchland“ und läuft dabei über vierzehn
Meilen auf der Oberfläche.

Unſere Hausflagge: Der blaue Bremer Schlüſſel in
der Bremer Flagge des rot und weiß geſtreiften Tuches iſt
das Symbol, daß wir uns jetzt den Schlüſſel für den uns zuge
dachten Kerker ſelbſt ſchmiedeten und gebrauchen. Nicht fort-
nehmen kann ihn England, denn er iſt wie ſo vieles Großes,
was in dem Kriege in Deutſchland erſtand, das Symbol der
Freiheit aus eigener Kraft!

Die tauſend Jahre alte Bremer Flagge mit ihren roten und
weißen Streifen will unſere amerikaniſchen Freunde daran er-
innern, das es Deutſchland war, das die Vereinigten Staaten auch
zur Zeit ihres Kampfes um die Freiheit von engliſcher Herrſchaft
vor hundertdreißig Jahren unterſtützte. Die entſtandene ameri-
kaniſche Flagge iſt der Bremer ähnlich und ähnlich auch der
Drang beider Völker nach Gleichheit und Freiheit auf dem Meere.
Wir Deutſche von der Waſſerkante mit unſeren hundert-
jährigen Beziehungen zu zieſem ſchönen Land, mit dem uns engſte
Bluts- und Verwandtſchaftsbande verbinden, halten unerſchütter-
lich feſt an dieſer Freundſchaft.

Wenn dieſer uns aufgezwungene Krieg um die Exiſtenz
Deutſchlands und ſeiner Verbündeten ſiegreich beendet iſt, wird
man aufhören zu ſagen: „Vritanniaga rules theWaves“ und dann ſagen: „Equality and Freedom for all
nations on the Waves.“ Dann können amerikaniſche ſowohl als
deutſche Schiffe und die aller Nationen der Welt frei dem Ver
kehr und der Ziviliſation dienen!“

Nach Mitteilung des Reuterſchen Büros hat ein Ver
treter der Lake Torpedo Boat Co. in Bridge-
port (V. St. v. N. A.) behauptet, Einrichtungen des
Handelstauchbootes „Deutſchland“ griffen in Patente
der genannten Geſellſchaft ein und dieſe wolle
deshalb eine Klage anſtrengen. Jm Anſchluß hieran geben
Preſſeſtimmen des feindlichen Auslandes der Hoffnung Aus
drück, daß auf Grund der angeblichen Patentverletzungen
de Nagnahme der „Deutſchland“ in Amerika erfolgen

Hierzu wird uns von berufener Seite folgendes ge
ſchrieben: Es iſt ein im Patentrecht allgemein anerkannter
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auch dieſen Erfolg ſtreitig machen werden, werden nach
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Srundſa, daß ein Pakenk in irgend einem Lande gegen J
ſolche Einrichtungen nicht geltend gemacht werden kann, die
ſich an Bord von Schiffen befinden oder Teile von Schiffenbilden, die nur vorübergehend in das betreſſene Land ge
langen. Der Sinn dieſes Grundſatzes iſt der, den inter
nationalen Verkehr gegen Beläſtigungen, die mit ſeinen Be
dürfniſſen unverträglich ſind, zu ſchützen. Das deutſche
Patentgeſetz enthält denn auch eine entſprechende Beſtim
mung im dritten Abſatz ſeines S 5. n der amerikaniſchen
PatentRechtſprechung aber iſt Grundſatz, langebevor es ein deutſches Patentgefetz gen und zwar ſchon im
Jahre 1856, aufgeſtellt worden und iſt ſeitdem Serſennie
Recht. Hiernach iſt es ausgeſchkoſſen, daß der
Deutſchland' auf Grund von amerikani-
ſchen Patenten irgend welche Schwierig-
keiten gemacht werden können, insbeſondere,
daß eine Beſchlagnahme des Tauchbootes erfolgt. Jm
Wrigen iſt nicht recht erfichtlich, woher der Vertreter der
Lake Torpedo Boat Co., wenn er überhaupt die ihm von
Reuter in den Mund gelegten Aeußerungen getan hat, wiſſen
will, daß die „Deutſchland“ Patente ſeiner Geſellſchaft ver
letzt, da ihm doch die Einzelheiten der Bauart dieſes Fracht
tat ootes unmöglich bekannt ſein können.

Bei dieſer Sachlage erſcheint es nicht ausgeſchloſſen, daß
es ſich nur um einen Verſuch handelt, mit der ous der
Luft gegriffenen Behauptung der Patentverletzung das alle
Welt überraſchende Erzeugnis des deutſchen Gewerbefleißes
zu Gunſten der amerikaniſchen Jnduſtrie herabzuſetzen.

Die feindlichen Flugzeugverluſte an der
Weſtfront im Juni

Berlin, 13. Juli. (Amtkich.) Nach den emtlichen Be
tichten unſerer Gegner ſollen im Monat Juni 1916
durch franzöſiſche Flieger und Abwehrmittel
18 deutſche Flugzeuge, durch die engliſchen
14 deutſche Flugzeuge auf der Weſtfront zum
Abſturz gebracht ſein.

Jnm Gegenſatz hierzu hat die Oberſte
Heeresleitung im Tagesbericht vom d. M. gemeldet, daß im Laufe des Monats r i m
ganzen 7 deutſche Flugzeuge im Luftkampf,
durch Abſchuß von der Erde oder als ver
mißt verloren gegangen ſind.Der Zweck der falſchen Angaben unſerer Gegner

iſt klar. Sie ſollen der eigenen Bevölkerung und dem
neutralen Auslande die Ueberlegenheit der r n
ſchen Luftſtreitkräfte vortäuſchen. Wie es in Wirklich
keit damit beſtellt iſt, geht daraus hervor, daß im Monat
Juni an der Weſtfront unſere Flieger undAbwehrmittel 37 franzöſiſche und eng
li ſche Flugzeuge vernichtet oder an der
Rückkehr in den Hafen verhindert n
22 von ihnen befinden ſich in unferem
Beſitz.

Da anzunehmen iſt daß unſere Gegner wie bisher uns

ſtehend die Namen der Beſatzungen und die militäriſchen
Bezeichnungen der im Laufe des Juni von uns abgeſchoſſe
nen und erbeuteten Flugzeuge angegeben. Es wird dabei
ausdrücklich hervorgehoben, daß auch an der Vernichtung
der anderen in der Zahl 37 einbegriffenen. feindlichen Flug
zeuge ein Zweifel nicht beſtehen kann.

Franzöſ ſche Flugzenge,
diegßin unſere Hand gefalkem ſind:

e DD. C. 2474, 2 Motore Nr. C. 3414/8417.de e Fermet und Marcel Brienne von der Es
cadrilke C. 42. Fran h. gr. 2, Motor Renault 130 PS.
Inſaſſen: Ratmond Brunnei und Pierre Hermand von der
Eskadrille“ M. F. 70. 3. e Nr. B. M. 146, Motor250 P Nr. u Jnſaſſem: Andrée Menneral undLt. Jules Zirnhold. Bré r Nr. 140, e Nenault
250 PS Nr. 7?. Inſaſen: Marechal Pierre d Caporal

Perrin. 5. Caudron DD. Nr. C. 2484, Motor: 2 Rhone
9 Chl. Jnſaſſen: Caporal Jacques Bousquet, Serg. Marquis
de Wolson vow der Escadrille 66. 6. Nieuport DD. Pr. 1221,
Tyop 12, Motor: d'avigtion 115 P. V Cyl. Nr. 775. Jnſaſſen:t. Name 7), Caporal Petit Leon von der Escadrille 87.
7. Egaud'ron Nr. 2470, Motor: 2 Rhone 9 Chl. 110 PS
Nr. 3629/80. Jnſaſſer: Serg. Pierre Fournet, Rittmſtr. Louis
Fahe von der Escadrille 66. Caudron DD. Nr. 1887,
Motor Jnſaſſen: Serg. 4 Seit Souslt. Leopold Mirabail
37 m h n eng gnei r garnſaſſen r ni len arr W. Motor Jnſaſſen ((laſſen ſichnicht mehr ſelten a Tenora. 1334 Thp 16, Motor

110 PS Nr. 3589. grk laſſen ſich nicht cht mehr feſt
ſtellen. 12. DD. Motor Renaultk 130 PS
Nr. 5442. JnſaſſS der z 18. Caudron DD. Nr. 1202,

Goodſon. 17. Engk. F. E. D.J Lt. Savage. 18. 4 netter DD. Nr.

Coete 20. Engl. Vikkers v Nr. n
er r e, Lt. ArmſtJagbet re mit n motor. i e K. P.
Makemare von der 24. Squadron, 24. WEs wird hierbei ausdrücklich bemerkt, daß unter den

vorſtehend genanten Flugzeugen keines der vor dem t. Juni
abgeſchoſſenen, auch keines der zahlreichen nach dem 30, Juni
in unſere Hände gefallenen Flugzeuge ſich befindet. Auch
ſind in dieſer Liſte die auf den übrigen europäf-
ſchen und außer- europäiſchen Kriegsſchau-
plätz en von uns außer Gefecht geſetzten engliſchen und
franzöſiſchen Flugzeuge nicht enthakten.

Es wäre von außerordentlichem Jnterefſe, wenn unſere
Gegner ihrerſeits die Liſte der von ihnen abgeſchoſſenen
und erbeuteten deutſchen Sluazeuge veröffentlichen würden.

Die Veſchlüſſe der Pariſer Wirtſchafts
Konferenz aufgehoben

Berlin, 14. Juli. Die „V. Ztg.“ meldet, die auf dex
Pariſer 'Wirtſchaftsronferenz gefaßten Bene raten eleaufgehoben worden. Die maßgebenden Stellen
Länder befürchteten, daß die Verwirklichung dieſerſchlüſſe große Gefahren für den Handel mit der
Neutral gen nach ſich ziehen würde. Der Berichterſtatter der
„V. Ztg.“ betont beſonders, daß dieſe Nachricht aus maßgebender
zuverläſſiger Quelle ſtamme.

Das Gefecht im Trones-Wald
Amſterdam, 13. Juli. Der Korreſpondent der Pariſer

„Liberté“ berichtet ſeinem Blatte: Am Mittwoch Morgen unter
nahmen die Engländer mit gewaltigen Truppenmaſſen einen
neuen Angriff im Trones-Wald. Einen Augenblick mußten
die Deutſchen vor den Engländern weichen. Bald aber er-
hielten ſie Verſtärkungen, worauf ſie ſogleich einen heftigen
Gegenangriff unternahmen. An der ganzen Front folgte
ein furchtbares Ringen und wiederholt es zu einem
blutigen Handgemenge. Wie der r wer weiter
erzählt, war der Kampf unbeſchreiblich heftig. Die
Deutſchen brachten nicht weniger als 3 Diviſſionen ins
W Erſt um 3 Uhr Nachmittags, nach einem ununterbrochenen
r von über 6 Stunden konnten die Engländer einige Vor-

en als die Deutſchen, der Umzingelung preisgegeben,a e dem nördlichen Teil des Waldes zurückzogen, eine

anvne in den Händen der Engländer zurücklaſſend.
Baſel, 14. Juli. Senator Clemencegu hat in der

geheimen Sitzung des Senats über die Kriegs
lage beſonders gegen Schluß der Debatte das Wort er

griffen; er hat aber während der letzten Tage ſeine Mit
arbeit an dem „Mann in Ketten eingeſtellt. Erſt in der
Mittwochnummer des Blattes beginnt er ſich über die Er
gebniſſe der Sitzung zu äußern und erklärt, warum er und
ſeine Freunde es für nötig gehalten haben, einen Zuſatz
zur Tagesordnung zu beantragen, worin „die in derVergangenheit vorgekommenen Fehler be-
dauert werden ſollten. Clemenceau deutete an,worauf ſich dieſes Bedauern erſtreckt. Er iſt der Meinung
Frankreich müſſe den Krieg ſo führen, daß es noch
Kraft behalte zum Friedensſchluß und zuſeiner Neuorganiſation nach dem Frieden. Der Krieg ſei
aber von der franzöſiſchen Heeresleitung derart geführt
worden, daß die beſte Kraft der Bevölkerung
ohne entſprechenden Vorteil verbraucht wor-
den ſei. Clemenceau verſichert, daß mehr als 50
Senatoren ſeine Kritik an der Kriegführung
b iIligten, daß aber der Präſident Duboſt die Ab-
ſtimmungverhinderte.

Der unendliche Asquith
London, 13. Juli. Asquith kündigte im Unterhauſe

an, die Regierung habe wegen der Bedürfniſſe des
Heeres und der Flotte den Arbeitern eine Auf
ſchiebung aller Feiertage allgemeiner und ört-
licher Art bis zu einem ſpäteren Zeitpunkt vorgeſchlagen.
Verhandlungen über dieſen Vorſchlag ſeien im Fortſchreiten.
Jm Anſchluß daran erklärte Asquith, die Offenſive ſei
erſt am Beginn und bedürfe zu ihrem Erfolge großer
Munitionsmen en. Sie müſſe nicht nur für die un
mittelbar bevorſte Wochen, ſondern bis zur voll
kommenen Erreichung ihres Zieles aufrecht erhalten wer
den. Der Feind müſſe wiſſen, daß die gegenwärtige Schärfe
des Artilleriefeuers und der Jnfanterieſtürme, wenn es
nötig wäre, bis ins Unendliche fortgeſetzt werden

würde. (Beifall.)
Jm Kriegsamt hat die erſte Sitzung der neuen

Munitions konferenz ſtattgefunden. Lloyd George
führte den Vorſitz; außerdem waren Frankreich, Ruß-

an de und Jtalien vertreten.
Belagerungszuſtand in ganz Spanien

Madrüd, 13. Juli. (Agence Havas.) Der König hat
geſtern mittag vie verfaſſungsmäßigen Garantien
in gang Spanien aufgehoben.

Madrid, 13. Juli. Nach einer Havasmeldung dauertder Ausſtand der Eiſenbahnangeſtellten noch
an. Hunderte von Eiſenbahnangeſtellten ſind eingezogen
oder verhaftet worden. Die Zivil- und Militärbehörden
hielten heute eine Beratung ab.
GBern, 13. Juli. Ueber den ſpaniſchen General
ſtreik berichtet „Temps“: Die ſpaniſche Regierung ver
handelte wiederholt mit Vertretern der Arbeiterſchaft, die
jede Verſtändigung ablehnen. Die Regierung will auf das
energiſchſte gegen Unruheſtifter vorgehen. Jm allgemeinen

erſcheint die Lage ſehr ungünſtig. Jn Barce-
lona kam es zu Ausſchreitungen ausſtändiger
Arbeiterinnen gegen Arbeitswillige. Auch erfolgten An
griffe gegen riken. Die Garniſonen mehrerer
Städbe, beſonders die von Madrid, wurden verſtärkt.
Jn Bilbao iſt der Ausſtand der Metallarbeiter durch

ydie Gewährung ihrer Forderungen bei gelegt.

Ein uenes Liebeswerk des Papſtes?
Bern, 13. Juli. Ueber ein neues Liebeswerk des

Papſtes, wonach alle Familienväter mit drei oder mehr
Kindern, die länger als 18 Monate gefangen ſind, für die
Dauer des Krieges in der Schweiz interniert würden,
iſt, wie die „Schweizeriſche Depeſchencgentur“ meldet im
Bundeshauſe gar nichts bekannt, obwohl die „Neuen

Nachrichten“ behaupten, daß die Bundesregierung

3 timmt habe.

Lehrgang für kriegsbeſchädigte Landwirte
Das Seminar für Landwirte in Hönigsberg (Neu-

h An September d. Js. einen Lehrgang fürkriegsbeſchädigte Landwirte. Gs iſt ein Inſtitut der Landwirten Brandenburg und hat die Aufgabe angehenden
ter größerer und e landwirtſchaftl Betriebe (Be

Pächtern, Beamt dem von einemdie a t 17 hfür Land chaft die Term ne e einere omi e er gen Der r mit r t
chädigten Landwirte ine und d einem e zwar See
ſie e h er ordentli i n

z e n Schulbildung (Einjährige
Nachweis einer gleichwertigen e ohne m

ungen und jede desSeine in gebiet denederh Generh en

Das Geheimnis der Z. E. G.
Von unſerer Berliner Vertretung)

Wird ſchon im Frieden der Freiheitsdrang des Staats
bürgers durch Verfügungen und Verbote in wohltätigenGrenzen gehalten, ſo re es recht während des Krieges. Wohin

er auch ſeine Gedanken und Wünſche ſpazieren führen möchte,
überall tritt ihm die Warnung entgegen, ſich nicht auf ver-
botenes Gebiet zu begeben. Der loyale Deutſche ſchüttelt
dann wohl zuweilen den Kopf, aber er erkennt doch an, daß
den höheren Intereſſen der Allgemeinheit gegenüber das
des Einzelnen zurückzutreten hat. So verſteht er wohl die
Gründe zu würdigen, warum militäriſche Dinge nicht öffent
lich beſprochen werden dürfen, weshalb die Erörterung der
Kriegsziele verboten iſt, oder der Name eines Staats
beamten nicht in Verbindung mit irgend einer kritiſchen
Bemerkung genannt werden darf. Er achtet die Staats-
raiſon, wenn er auch nicht alles zu billigen vermag, was
in ihrem Namen verordnet wird. Aber manches gibt es
doch, was trotzdem der beſchränkte Untertanenverſtand des
Staatsbürgers ſchlechterdings nicht zu begreifen n

So wurde in der letzten Tagung des Reichstages von
den Konſervativen u. a. auch ein Antrag eingebracht, den
Herrn Reichskanzler zu erſuchen, dem Reichstage über Zuren etzung, Geſchäftsführung und Geſchäftsgewinne der

verſchiedenen Kriegsgeſellſchaften, die von den Reichs
behörden reſortieren, Aufſchluß zu geben. Dies Verlangen
kann angeſichts der großen Bedeutung jener Kriegsorgani-ſationen für das geſamte deutſche Wirtſchaftsleben und

darüber hinaus für die Kriegsführung nur als ebenſo be
rechtigt wie wünſchenswert bezeichnet werden. Trotzdem
wurde dem Antrage bisher keine Folge gegeben, und über
die innere Organiſation einer ganzen Reihe von Kriegs
geſellſchaften herrſcht in der Oeffentlichkeit nach wie vor
geheimnisvolles Dunkel.

Da nun die Regierung anſcheinend keinerlei Neigung
verſpürt, es ihrerſeits zu Iüften, ſo hat man auf andere
Weiſe verſucht, ein wenig in das Düſter hineinzuleuchten.
Die Berechtigung der Bevölkerung, zu erfahren, wer denn
nun eigentlich die Männer ſind, denen z. B. unſere Lebens-
mittelverſorgung anvertraut wurde, iſt angeſichts mancherlei
unliebſamer Vorkommniſſ e nicht gut zu beſtreiten. Und
man ſollte meinen, daß derartige Verſuche, ſofern ſie ſich in
legalen Bahnen bewegen, auch zum Ziele führen müßten.
Aber darin täuſcht man ſich gewaltig.

Die Kriegsgeſellſchaften ſind, wie allgemein bekannt ſein
dürfte, Genoſſenſchaften m. b. H., und es beſtehtgeſetzlich für jedermann das Recht, auf dem Regiſter-
gericht ſich über die Zuſammenſetzung ſolcher
Geſell ſchaften zu unterrichten. Aber hinſichtlich einer
Anzahl unſerer Kriegsgeſellſchaften iſt dieſes
Recht aufgehoben. Der Herr Reichskanzler hat
nämlich auf Grund des Belagerungsgeſetzes auf dem
Regiſtergericht die Einſichtnahme in die Gründungsſtatuten
folgender Kriegsgeſellſchaften m. b. H. verboten: Kriegsaus-
ſchuß für Kaffee, Tee und andere Erſatzmittel, Rohfett
G. m. b. H., Rohkupferverſorgung für die deutſche Jnduſtrie
G. m. b. H., Zigarettentabakeinkaufsgeſellſchaft m. b. H.
und endlich auch die vielgenannte Zentraleinkaufsgeſell-
ſchaft! Außerdem hat die Regierung noch freiwillig auf ihr
Recht verzichtet, die Einſichtnahme auf Anſuchen von Fall
zu Fall geſtatten zu können. Das Regiſtergericht iſt viel
mehr angewieſen worden, die Erlaubnis zur Einſichtnahme
in die Eintragungen der genannten Geſellſchaften W n
zu geſtatten, wenn eine ſchriftliche Einwilligung der
Geſellſchaft ſelbſt vorliegt.

Warum wohl? Wir wiſſen es nicht. Der undurch-
dringliche Schleier des Geheimniſſes, mit dem jene Geſell
ſchaften ſo ſorgſam umgeben werden, gibt aber zu allerleiVermutungen Anlaß. Und es wird ſehr viel vermutet, mehr

als es der Stärkung des Vertrauens, wie es die „Nordd.
Allg. Ztg.“ fordert, zuträglich ſein dürfte.
Beſprechung des Reichskanzlers mit den Fraktions

führern des Reichstages
Der Reichskanzler hat, wie die „Frkf. Ztg. er

fährt, von den Führern der großen Fraktionen
des Reichstages je einen auf den nächſten Sonnabend
zu ſich gebeten. Es handelt ſich wahrſcheinlich um eine der
Beſprechungen, wie ſie der Reichskanzler häufig mit den
Fraktionsführern hat, um auch, wenn der Reichstag nicht
verſammelt iſt, auf dieſe Weiſe den Zuſammenhang zwiſchen
alen Wwertretzms und der Reichsregierung aufrecht zu

en.
Es bleibt bei der alten Melodie!

Der „Vorwärts“ brachte vor einiger Zeit eine
Artikelreihe zur Beleuchtung der von den verſchiedenſten
und entgegengeſetzteſten Seiten in Wort und Schrift be
handelten Frage: „Vom inneren Frieden“. Es iſtein dankenswertes Eingeſtändnis, wenn das „Zentral
organ der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands ſein
eigenes „Glaubensbekenntnis“ in dieſer Zukunftsfrage
einer, wie man ſagt, „notwendigen Neuorientierung“ in die
Schlußſätze zuſammenfaßt: „Der innere Friede des deut
ſchen Volkes iſt nicht Utopie. Aber er wird nicht eher
Verwirklichung finden, als bis die heutigen Jnter-
eſſen Gegenſätze ausgelöſcht ſind in einer
ſozialiſtiſchen Wirtſchafts Organiſation
und in einem Staat, der die volle Demo-kratiebringt.“ Es bleibt alſo bei der alten Melodie:
„Der Sozialismus iſt der Welterlöſer.“ Es iſt dieſelbe
Geſchichte wie in der großen äußeren Politik. Deutſchland
hätte auch mit England und den Verbündeten „Frieden“
haben können, wenn es zur politiſchen „Neugeburt“ ſich
bereit gefunden und ſich auf den Boden des engliſchen Weltkt-
herrſchaftsmonopols geſtellt und die ſich daraus ergebenden
Forderungen bedingungslos erfüllt hätte. Daß das einem
nationalen und völkiſchen Selbſtmord gleichgekommen wäre

was ſchadet es? Der „äußere Friede“ wäre gerettet ge-
weſen! So auch hier. Die „bürgerliche Geſellſchaft“ braucht
nur „umzulernen“ und einfach die „ſozialiſtiſche Welt
anſchauung“ als einzig richtige und berechtigte anzuerkennen, der Staat braucht ſich nur völlig verſozioliſteren

und verdemokratiſieren zu laſſen, und der „innere Friede“
iſt da. Wie einfach doch dieſes Friedensrezept iſt! Wir
wollen gerne, wo es not tut und es tut in vielen ſozialen
Stücken not umlernen und müſſen es; aber für einen
inneren Frieden um jeden Preis danken wir, und

n on Preis zahlen wir nicht wollen wir nicht und
önnen wir nicht zahlen: er bedeutete keinen „Neuaufbau“,ſondern eine Zerträmme rung.

h u



Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

dw Das Eiſerne Kreuz
Eiſerne Kreug 2. Klaſſe erhielten: Vigzefeldwebel RichardVrafef an Musketier Guſtav Vogt aus Genhin die Unter

offiziere Ernſt Grieſ e und Ernſt Hübne v und bie Pioniere
Wilhelm Arndt und Richard Bordew ig aus Schlagenthin,
Gefreiter Fritz Nebel aus Möckern, ierSchmidt aus Randau, Sergeant Albert Radaſchak aus
nhew Unteroffizier Wi Bordewig aus Altbensdorf,

ſe Otto Peterſon und Füſelier Paul Wetzel aus
Gollwitz, Vi iſter Schikowski, Musketier

e ich ert, V l Paul Richter, Wehrmannl Thie le und Vizewachtmeiſter Du d h aus Burg b. Magde
burg, Gefreiter Emil Erfurth, Schwiegerſohn des Landwirts
Wilhelm Dippold in Liſſen bei Oſterfeld, Guſtav Link, Ober-
gefr. Schridde und Unteroffizier Otto Schulze aus
Naumburg, Erſatzreſerviſt Alfred Bradtke aus Sangerhauſen,
Sanitäter W. Wohlfahrt und Landſturmmann Otto Sack
aus Polleben, Matroſe Fritz Spengler aus Molmeck, Tor
r r Bruno Gödicke aus Großleiſungen,ionier Karl Meißner aus Bad Sulza, Fahrer Alfr. Miſchke
aus Bergſulza, Reſerveleutn. Hans Heher aus Erfurt, Utffz-
Fritz Geriſch und Unteroffigier Johannes Beck aus Greiz,
Unteroffizier Walter He her aus Erfurt, Unteroffizier Max
Zentgraf aus Gehren, Unteroffizier Walter Klüger aus

öndorf, Obergefreiter Dorniß, aus Erfurt, Gefreiter
Walter Grube aus Lichtentanne, Gefreiter Reinhold
Friedrich aus Erfurt, Gefreiter Hugo Steinmetz aus
Ebeleben, Gefreiter W. Schagal aus Gößnitz, Kriegsfrei-
williger Richard Sorg aus Suhl, Torpedo-Maſchiniſtenmaat
Paul Schlege aus Saalfeld, Pionier Friedrich Mor i tz aus
Stockhauſen, Reſerviſt Hugo Lipfert aus Cröſten, Musketier
Heinrich Göpfart aus Waſungen, Musketier Fritz Linſſer
aus Wallbach und Musketier Rudolf Simon aus Gößnitz.

W. Altenburg, 13. Juli. (Das Alktenburger Hof-
theater in Lille) Wie der „E. A. A.“ meldet, iſt dashieſige Hoftheater zu Gaſtſpielen nach Lille eingeladen worden.
Die Jntendanz hat darauf zugeſagt, daß ſie vom 3.—-20. Sep
tember mit dem geſamten Operettenperſonal dort ſpielen wird.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Der Provinzialverband der Berliner Miſſion für die

Provinz Sachſen und das Herzogtum Anhalt
hält am 25. Juli ſeine 27. Hauptverſammlung
(2. Kriegstagung) in Bad Elmen ab. Am 24. finden Fami
lienabende in Schönebeck und Frohſe, in den Morgen
ſtunden des 25. Miſſionskinder-Gottesdienſte in Schönebeck
ud Groß-Salze ſtatt. Um 11 Uhr verſammeln ſich die Ver
treter der Hilfsvereine und Freunde der Miſſionsſache im Preu-
ßiſchen Hof, wo Miſſionsdirektor D. Axenfeld über die „Lage
des Miſſionswerkes“ und Provingial-Miſſionsſekretär Hacht
mann über „Statiſtiſches aus der Heimatmiſſionsarbeit unſerer
Provinz berichten werden. Nachmittag um Uhr iſt öffent-
liches Miſſionsfeſt in den Kuranlagen des Kgl. Solbades
Elmen unter Mitwirkung der Badekapelle. Die Feſtpredigt
hält der Vorſitzende des Provinzialverbandes, P. Meinhofe-
Halkle, den Feſtbericht erſtattet Miſſionsinſpektor Beyer
Berlin. Schluß gegen 6 Uhr. Für die auswärtigen Gäſte wird
in den Schönebecker und Elmener Gaſthäuſern Gelegenheit zur
Stärkung gegeben.

Lebens und Genußmitktelfragen
Wansleben, 18. Juli. (Keime Kartoffelnot.)Unter der Spitzmarke „Kartoffelnot“ hat das „Halleſche Volks

blatt am 26. v. Mts. (Nr. 147) nachſtehenden Bericht aus
Wansleben veröffentlicht:

„Jn einem Orte von einem Dutzend Groß und Klein
bauern ſollte man es nicht für möglich halten, daß eine ſo große
Kartoffelnot eintreten könnte wie hier. Seit einer Woche iſt ein
Teil der arbeitenden Bevölkerung ohne jede Kartoffel. Alle
Beſchwerden beim Ortsvorſteher, der ſelbſt Bauer iſt, helfen
nichts. Der Herr weiſt die Frauen zu anderen Bauern, aber
alle dieſe „armen“ Leute haben nur Kartoffeln für ihren
eigenen Bedarf. Nach Angaben des Landrats müſſen hier aber
noch Kartoffeln vorhanden ſein. Es iſt dringend notwendig, daß
die noch vorhandenen Kartoffelbeſtände bei den Bauern beſchlag

mt werden, damit die Not etwas gelindert wird
emgegeüber hat der Herr Gemeindevorſteher von

Wansleben auf Befragen folgende Erklärungen abgegeben:
„Kartoffelnot hat hier nie beſtanden. Unſere Ge

meinde iſt vielmehr ſtets gut mit Kartoffeln verſorgt
ren Jn den letzten Wochen hat ſie ſogar auf Verfügung

s Königlichen Landratsamtes Kartoffeln nach aus
wärts abgegeben, da hier noch überſchüſſige Vorräte von
ſolchen vorhanden waren. Ehe dieſe aber ausgeführt wurden,
habe ich die Ginwohnerſchaft aufgefordert, den
für jede Haus haltung angemeldeten Bedarf
bis zur neuen Ernte bei der Verkaufsſtelle der
Gemeinde in Empfang zu nehmen. Wenn allem
Anſcheine nach einzelne Familien es nicht verſtanden haben,
ſich mit ihrem Kartoffelvorrat einzurichten, ſo iſt das nicht
Schuld der Gemeinde.“

Teuchern, 13. Juli. (Die Kreisobſtverwertungs-
ſte le im Teuchern) iſt jetzt in vollem Betriebe. Die Her
tellung von Marmelade und Gelee wird eifrig betrieben. Da
ie angefertigte Ware zum Selbſtkoſtenpreiſe abgegeben

wird, findet ſie reißenden Abſatz. Auch nach den zum Verkaufe
ſtellten Früchten iſt die Nachfrage ziemlich ſtark, da dieſe

rüchte ebenfalls billiger verkauft werden, als ſie ſonſt
zu haben ſind, das Pfd. Süßkirſchen wird zu 0,25 Mk., Sauer
kirſchen zu 0,30, Stachelbeeren zu 0,20--0,25, Johannesbeeren zu
0,25 Mk. abgegeben. Die A r iſt gut, ſo daß ſowohl zum Ver
arbeiten, wie auch zum Verkaufen genügend Früchte vorhanden
ſind. Ueberall wird es angenehm empfunden, daß die Ver
wertungsſtelle etwas herabdrückend auf die hohen Preiſe im
Kleinhandel wirkt.

(Neue Höchſt
hat für den Kreis Jerichow II

Unteroffiz Fritz

e 8289

ch

Blatt 2,10 Bauch 1,90 ſch, Ge unFlonen 2,30 Rückenfett (roher S 2,20 Wurſtfett
1,70 fetter geräucherter Speck 2,70- n 1,80 Leber
wurſt, Rotwurſt, Sülze, friſch 1,90 gekochte und rohe Mett-
wurſt 2,50 Rindfleiſch Kochfleiſch 2 Schmorfleiſch
2,20 Schmorfleiſch ohne Knochen 2,60 Rindslende im
popen 2,60 im Ausſchnitt 8 Gehacktes 2,80 Talg, voh,

ausgelaſſen 2,80 Suppenknochen 0,80 Leber 2,20
Herz 1 Niere 1,80 HKuheuter 0,60 ge ohne Schlund
2,50 Ochſenſchwanz 1 für das Pfund; Sier: die Mandel15 Stück), für den Geflügelhalter 2,76 ſw den Weiterverkauf
durch den Zwiſchenhändler an den G
Weiterverkauf der Kleinhändler an den 3,25
Frühkartoffeln, die vor dem 15. Auguſt 1016 geliefert
werden, 12 Pf. für das Pfund.

Teuchern, 13. Juli. (Ungünſtiges Honigjahrſ.
Für unſere Jmker iſt der diesjährige Sommer als ein recht
ungünſtiger zu bezeichnen ehen von einem ganz geringen Ertrag aus der Baumblüte, iſt Honig bisher überhaupt noch
nicht erzielt worden, obwohl die eigentliche Trachtzeit ſo gut wie
u Ende iſt. Die Akagzienblüte iſt vollſtändig verregnet und die

blüte hat auch verſagt. Die gefallenen Schwärme, ja auch
Tie Völker mußten in eher Zeit gefüttert werden. wenn e

nicht verh n ſollten. Wenn nicht genügend Zucker zur Verfügung get wird, wirg die Bienenzucht ſtark leiden.
Vom Südharz, 13. Juli. (Gute Ernteausſichten.)

Die überaus ſtarken und anhaltenden Niederſchläge im Juni
und Juli haben auf den Fluren ein ſelten üppiges
Wachstum aller Feldfrüchte hervorgerufen. Die Aberntung des überraus ſtarken Graswuchſes auf den
Wieſen kam natürlich gewaltig ins Stocken. Gerſte und
Weizen ſtehen zumeiſt vor züglich. Roggen leidet
ſtellenweiſe an Schädigungen der Aehre durch Blaſenfüße
oder Thrips. Der Hafer ſteht ſchwach; Futter-
kräuter treiben kräftig dem zweiten Schnitt zu. Kar
toffeln und Rüben zeigen ſehr gute Entwicklungkonnten aber wegen der Näſſe bisher nur zum Teil behackt unb

angepflügt werden. Beerenfrüchte aller Art ſind
reichlich vorhanden. Birnen zeigen einen geringen,
Aepfel und Pflaumen einen guten Fruchtbehang.
Die letzteren ſind aber ſtark vom Mehltau befallen. Die
Kirſchen bringen ſchwache Erträge. Ueberall hat man in
dieſem Jahre der Geflügelaufzucht ein auffallend ſtarkes
Intereſſe e n um im Herbſt der Fleiſchknappheit

öbegegnen zu können.
Blankenburg, 18. Juli. Eine maſſenhafte

Maßregelung von unzzuverläſſigen Bäckern)
wird aus dem hieſigen Kreiſe gemeldet. Auf die Dauer vom 8
Tazen, 7 oder 14 Tagen wurden die Bäckereien von Röm mer
in Benzingerode, Kehe in Tanne, Winkel und Zunker in
Braunlage, Prieſterjahn und Behncke in Heimburg,
Grimm und Tunge in Hüttenrode, Hieſener in Wien-
rode, Wegener in Treſeburg, Wolff in Trautenſtein,
Lieſenberg in Stiege, Degenhard in Walkenried und
Goethe in Trautenſtein geſchloſſen, weil in ihnen er
hebliche Mengen Mehl mehr verbraucht waren, als noch dem
Brotkartenverkauf zuläſſig war und dieſer Verbrauch durch
falſche Angaben verheimlicht worden iſt.

Raupenplage
Die in dieſem Jahre außerordentlich läſtig gewordene

Raupenplage hat wohl ihre Urſache in dem letzten froſtarmen
Winter, der die Eier dieſer Schädlinge ſehr geſchont hat. Doch
iſt deshalb keineswegs zu beſorgen, daß in den folgenden Jahren
eine ebenſo ſtarke Vermehrung der letzteren eintretn muß. Ein
mal kann man durch tatkräftige Raupenvernichtung
der Plage wehren; ſodann pflegt ſich auch die Natur ſelber zu
helfen, da bei naſſem Wetter unter den Raupen häufigeine ſepſiſartige
Krankheit aufzutreten pflegt, welche unter den Schädlingen ge-
waltig aufräumt, ſo daß der größe Teil von ihnen vor oder
in der Verpuppung abſtirbt. Leider hat aber dieſe Raupenkrank-
heit zuweilen auch für die Menſchen üble Folgen, da der Krank-
heitsſtoff, auf die menſchliche Haut übertragen, heftige Ent-
zündungen und oft auch Furunkuloſe im Gefolge hat, eine Er-
ſcheinung, die jetzt häufig beobachtet worden iſt. Dagegen hilft
außer einer gründlichen chirurgiſchen Ausheilung der Geſchwüre
auch eine innerliche Hefen- oder Arſenikkur, die jedoch ärztlicher
Verordnung bedarf. Wir wollen nicht unterlaſſen, unſere Leſer
auf dieſe Zuſammmenhänge hinzuweiſen.

Heimakpflege
4& Beeſen, 13. Juli. (Salpeterhütten). Das Schieß

pulver, das in allen Kriegen nach dem Mittelalter eine wichtige
Rolle gepielthat, wird im weſentlichen noch nach dem Rezepte
ſeines angeblichen Erfinders, des Franziskanermönches Berthold
Schwarz zu Freiburg im Breisgau, hergeſtellt Die Holzkohle,
die neuerdings beim rauchſchwachen Pulver durch Baumwolle er
ſetzt wird, iſt noch am leichteſten zu beſchaffen; dagegen geriet
man wegzen des ſalpeterſauren Kali, welches drei
Viertel des Gemiſches ausmacht, bald in Verlegenheit. Da man
gelernt hatte, durch Auslaugen der Holzaſche in ſog. „Aſchen
hütten“ kohlenſaures Kali oder Pottaſche zu gewinnen, ſo ſtellte
man nun nach einem ähnlichen Verfahren in denſelben Aſchen
hütten oder auch in beſonderen Salpeterhütten ſalpeterſaures
Kali her durch Auslaugung ſalpeterhaltiger Grde, ganz be-
ſonders aber durch Reinigung des vielfach an Wänden kriſtalli
ſierenden „Mauerſalpeters“. Und weil der Staat zur
Herſtellung ſeines Pulverbedarfs des Salpeters benötigte, ſo
mußte jeder Hausbeſitzer das Abkratzen desſelben von ſeinen
Gebäuden, beſonders in den Viehſtällen, dulden. Auch die Stadt
Halle beſaß bis in den Dreißigjährigen Krieg hinein auf der
noch heute als „Pulverweiden“ bezeichneten Saalinſel
eine Pulvermühble, nach welcher die Aſchen- und Salpeter-
hütten der Umgegend ihren Salpeter abzuliefern hatten. Vor
hundert Jahren, in einer halleſchen Urkunde vom 13. Juli 1816,
iſt noch ein Abotheker Meisner erwähnt, dem der Rat
der Stadt Halle die Gerechtigkeit des Salpeterſiedens „z um
Krienitz“ erteilt hatte gegen eine jährliche Abgabe von 8 Talern
18 Groſchen. „Krienitz“ iſt der Name eines wüſten Dorfes, das
öſtlich des Roſengartens lag und in der Zeit von
1184 bis etwa 1370 häufig in Urkunden erwähnt wird als
Crozene, Grotzene, Crucene, Kremptze, Kremitz u. Krienitz. Es
war nach Beeſen eingepfarrt, und ſeine Feldflur wurde bei der
Separation an die Fluren Halle, Beeſen, Bruckdorf und Kanena
verteilt. Um den hiſtoriſchen Namen Krienitz der Vergeſſen-
heit zu entreißen, war übrigens im vorigen Jahre der Vorſchlag
gemacht ähnlich wie es Dölau mit der Oſtrauer Straße getan
hat eine neubebaute Straße zu Beeſen auf dem Gelände
dieſer Wüſtung als Krieni tz Straße zu benennen. Aber
der Einfluß der Gegenwart und des Krieges war größer,
und ſo bekamen wir eine Emmichſtraße. Wie groß gie Zahl
der Salpeterhütten in Halles näherer Umgebund einſt war, läßt
ſich noch aus manchem Flurnamen erſehen. So kennt man eine
Salpeterhütte bei Löbejün Gottgau, Friedeburg,
Alsleben, Geuſa, Kleinlauchſtädt, Beuchlitz und
Ermsleben Salpeterwände bei Könnern, einen Salpeterteich
bei Reideburg, einen Salpetergarten bei Seeburg, ein
Aſchenhaus bei Garſenag, eine Aſchenhausbreite bei Treb
nitz-Könnern, Aſchenhütten bei Domnitz, Beeſen,
Kloſchwitz uſw. Die Salpeterſiederei, die urſprünglich ein
Regal des Landesherrn war, wurde vollſtändig erſt durch das
preußiſche Berggeſetz vom 24. Juni 1865 freigegeben.

Diebſtähle und andere Skrafkaten
n. Cöthen, 13. Juli. (An den Pranger.) Eine wirkſame

Maßregel gegen Perſocten, die gegen Kriegsverordnungen ver-
ſtoßen haben, iſt von der hieſigen Polizeiverwaltung getroffen
worden: Die Veröffentlichung der Namen, der Art
des Vergehens und der dafür verhängten Strafe. Es ſind im Mai
hier beſtraft die Handelsfrauen Schröder und König und
der Schweineſchlächter Zi l ke wegen Ueberſchreitung der Höchſt
preiſe, die ledige Marta Weſchke zu drei Wochen Gefängnis,
die verehelichte Anna Meher zu drei Wochen Gefängnis, die
verehelichte Anna Niemann zu drei Tagen Haft, die Witwe
Marie Weſchke zu drei Mark Geldſtrafe wegen Verkehrs mit
Kriegsgefangenen bzw. wegen Unterſtützung dabei. Die erſteren
hatten ſich in ein regelrechtes Liebesverhältnis mit in der
Wagnerſchen Maſchinenfabrik beſchäftigten
eingelaſſen.
W. Brotterode, 183. Juli. (Gefährdung von väir i

bahnzügen) Am 27. Juni iſt bei der Halteſtelle Auwallen-
burg eine Eiſenbahnſchwelle quer über die Schiene gelegt wor
den, um den Abendzug 6.27 Brotterode dort zum Entgleiſen zu
bringen. Am Morgen des 2. Juli wurden etwa 500 Meter vor
Bahnhof Brotterode in einer Länge von 100 Metern auf beiden
Schienenſträngen der Eiſenbahn Schmalkalden-Brotterode 80 bis
100 Stück große Steine gefunden, die von ruchloſen Burſchen dort
hingelegt worden waren, um den Morgenzug zum Entgleiſen zu

Kriegsgefangenen

bri Ermittlung der Täter i i lr ttlung er iſt eine Belohnung von D

W Weibda, 183. Juli. (Kindesmord Jn das hieſige
Amtsgericht wurden eine auf dem Rittergut Woltersdor
beſchäftigte Polin und ihr Geliebter, ein polniſcher Arbeiter
Tugfe m Verdacht des Kindesmordes bezw. Beihilfe dazu, ein-
geliefert.

Verſchiedene Nachrichten
Friedrichroda, 18. Juli. (Was der alt berühmte

Kurort bietet) Auch in dieſem Sommer iſt hier für
künſtleriſche Unterhaltung der Gäſte geſorgt. Be-
ſonders auf dem Gebiet der Muſik wird Anerkennens-
wertes geleiſtet. Ein kürzlich veranſtalteter „Deutſcher
MeiſterAbend“, bei dem der Kurkapelle als Sängerin Frau
Elſa Dorenberg aus Weimar und als Violinſpieler
Hans König mit Erfolg mitwirkten, war gut beſucht. Jhm
folgt ein Auftreten des berühmten Muſikkünſtlers Prof. Julius
Klengel aus Leipzig und demnächſt ein RichardWagner- Abend. Das Kurtheater ſpielt regelmäßig
abwechſelnd im Bergtheater am Gottlob oder im Theaterſaal.

Nagdeburg, 13. Juli. (Alle Schutz, Rat und
Hilfe ſuchenden Mädchen) ſeien erneut b das hieſige
Freundinnenheim des Deutſchen Nationalvereins der
Freundinnen junger Mädchen, Kaiſerſtraße 103, hingewieſen.
Das Heim hat ſeine Türen während des Krieges
noch weiter geöffnet als vordem. Das dem Heim
ange ſchloſſene Hoſpiz bietet auch in dieſer
gebildeten Damen zu einem Tagespreiſe von 1-83
vorübergehend und längere Zeit Unterkunft. Vorherige An-
meldung, vermittels Anrufs (5493) oder ſchriftlich an die Vor-
ſteherin des Heims, Frl. Zirbek, iſt erwünſcht.

Warsleben, 18. Juli. (Warsleben 150 Jahre in
einer Familie.) Am 9. d. Mts. war die Herzogl. Braun-
ſchweigiſche Domäne Warsleben 150 Jahre in ein und derſelben

73; Der jetzige Pächter, Amtsrat Bruno Wahn-
chaffe, vertritt bereits die fünfte Generation dieſer alten ange

ſehenen Landwirtsfamilie.
Güſten, 13. Juli. (Beſitzwechſel.) Das hieſige,

dem Geh. Oek.-Rat L. Salmuth, Salmuthshof, gehörige, rund
400 Morgen große Gut nebſt Brennereigrundſtück ging durch
Kauf in den Beſitz des Landwirts Heinrich Salmuth in
Dröbel über.

n. Cöthen, 13. Juli. (Zugochſenverſteigerung.)
Die Landwirtſchaftskammer für das Herzogtum Anhalt brachte
heute hier wieder 24 Stück aus Bayern eingeführte Zugochſen
an anhaltiſche Landwirte zur Verſteigerung. Zunächſt wurden
acht Tiere einzeln verkauft, deren Preis zwiſchen 1610 und 2300
Mark ſchwankte. Zuſammen brachten ſie einen Erlös von 14 560
Mark, alſo ein Durchſchnitt von 1820 Mark für das Stück. Dir
übrigen gelangten paarweiſe zur Verſteigerung, wobei das billigſte
Paar für 3800 Mark, das teuerſte für 4600 Mark wegging; ins-
geſamt brachten die acht Paare 33 800 Mark.

44 Meuſelwitz, 13. Juli. (Tödlich verunglückt) Auf
dem Wilhelmſchacht der Grube „Fortſchritt“ wurde der Berg-
arbeiter Sie ling aus Meuſelwitz, Vater von 7 Kinder,
ſo ſchwer von der Förderſchale gequetſcht, daß der Tod in kurzer
Zeit eintrat.

Worbis, 183. Juli. (Gin Junge, der ein Mädchen
war.) Ein Vorkommnis, das dem Beteiligten außer Weit-
läufigkeiten nach mancherlei Spott eingetragen hat, wird hier
jetzt viel belacht. Ein hieſiger, in den ſechziger Jahren ſtehender
Handelsmann war dieſer Tage von ſeiner 20jährigen Frau durch
die glückliche Geburt eines kräftigen Jungen hocherfreut worden.
Der glückliche Vater, nicht wenig ſtolz auf ſeinen Erſtgeborenen,
hielt entſprechende Kriegskindtaufe, wobei der auf die Namen
Karl Georg getaufte Sprößling von Paten und Vettern gehörig
„begoſſen“ wurde. Jetzt, fünf Tage nach der Geburt, ſtellte ſich
aber hevraus, daß der junge Karl eine Karoline war. Alle
Beteiligten hatten in ihrer Aufregung und Freude das Mädchen
für einen Jungen gehalten. Nun muß Karl im Standesamts-
und Kirchenbuch ſchon nach ſo kurzer Lebensdauer umgetauft
werden. Obs ſtimmt?!

aus dem Gerichtsſaal
Schöffengericht

Die Geſchichte eines verendeten Huhnes
Die Handelsfrau Degenhard hatte in der Nähe von

Niedereichſtedt ein lebendes Huhn gekauft, das in einen Sack
ſteckte. Außer dem Huhn, das drei Mark koſtete, hatte ſie noch
Eier und lebende Tauben in ihrem Korbe. Als dann die Ge-
hilfin der Frau D. bemerkte, daß das Huhn ſich nicht im Sacke
rühre, machte man dieſen auf und fand das n verendet vor.
Sie ſchnitt dann dem Huhn die Gurgel durch, ſo daß es für den
Laien den Anſchein hatte, als ſei das Tier geſchlachtet worden.
Als die beiden Frauen dann in Halle angekommen waren, ſollte
die Gehilfin der Frau Degenhard das Tier für acht Mk. an einen
Chemiker verkaufen, dieſe weigerte ſich jedoch, das zu tun. Frau
D. verkaufte dann ſelbſt das Huhn an eine Frau für fünf Mark
fünfzig Pfennige. Sie hatte erſt eine Mark mehr verlangt.
Durch irgendwelchen Umſtand brachte die Käuferin dann das Tier
zum Kreistierarzt, der es ſofort beanſtandete.

Frau D. mußte ſich dieſerhalb wegen wiſſentlicher Nahrueigs
mittelfälſchung und Forderung wucheriſcher Preiſe verantworten
Sie will nicht gewußt haben, daß das Huhn ſchon völlig tot

wäre. Der Preis ſei übrigens ſehr niedrig geweſen,
nun es habe ſich um ein junges ſchweres Huhn gehandelt. Der

Amtsanwalt beantragte eine Gefängnisſtrafe von 14 Tagen. Es
ſei ganz gleichgültig, ob damals allgemein ſolch hohe Preiſe für
Hühner gefordert und gezahlt wor ſeien. Die Angeklagte
habe jedenfalls das Huhn mit faſt 100 Prozent Nutzen verkauft,
da ſie auf den Kaufpreis von drei Mark auch noch zwei Eier
als Zugabe erhielt. Das Gericht fand die Angeklagte im Sinne
der Anklage für r und verurteilte Frau D. zu 300 Mark
Geldſtrafe oder dreißig Tagen Gefängnis.

Wegen Unterſchlagung, Diebſtahl und Hehlerei
hatte ſich der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte BahnwärterBachmann zu verantworten. Durch eine San eſchichte hatte
ſich die Aufmerkſamkeit der Polizei auf B. gelenkt. Bei einerHausſuchung wurden dann einige Kiſten Bleiſortaten, Werkzeug,

Zeit
Mk.

Lederſtücke, Riemen, Helme, Seitengewehre, drei feindliche
Jnfanteriegewehre und einige Kleinigkeiten gefunden. Außer-
dem fand man einige Flaſchen mit Oel vor. Letzteres will der
Angeklagte auf dem Güterbahnhofe aufgelöffelt haben. Das Oel
ſei aus einem nen Gefäß gelaufen. Die Bleiſoldaten
ſoll er aus geſtohlenen Bleiplomben gegoſſen haben. Die anderen
Gegenſtände will er angeblich gefunden haben. Er war jedoch
verpflichtet, ſie abzuliefern. Gewehre und andere Ausrüſtungs-
gar will er von Samitätsſoldaten gekauft haben. Dabei

at er ſich der Hehlerei ſchuldig gemacht. Der Angeklagte geſtand
im großen und ganzen zu.

Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu einer Geſamt
frae von drei Monaten und einer Woche Ge

ängnis.
Verantwortlich:

ür den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; er 2
ndelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichts

und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt enſchaft undVermiſchtes: H. Reißner; für den Angeigenteil: Kreibohm,
ſämtlich in Halle (Saale).

Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“

Börſen und
aal, Kongreſſe
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Sparkasse der Stadt Halle a. S.

ist wegen ar r W Nr. 1 nach
Sonnabend den 15. d. Mts. nachmittags

Die Abfertigung des Publikums findet vom Montag, den 17. d. Mts. ab
im neuen Sparkassengebäude, Rathausstrasse Nr. S/6, statt.

Halle a. S., den 13. Juli 1916. [4398

Der Vorstand der Sparkasse der Stadt Halle a. S.

Ein arten Damen-Schnürſtiefel moderne Form 12,50
Ein großer Poſten graue Damen--Schnürſchuhe
Caſting-Damen-Schnür- u. 5ugſtiefel
Wiehachs Schuhwarenhaus,

8,50
7,00

Kleine Ulrich-
ſtraße 12.

Keine PFettnot!

(ZDutritt frei

Es laden ergebenst ein:

Gustav Rensech, Poststrasse 4,

Fine Revolufion in der Küche
25——30 Pleischersparnisse!

ICCDddDDdddaddddz Vortrag MDdDdddddddddddddd

Das Kochen und Braten in der Dütse,
Praktische Vorführungen durch den Erfinder finden statt:

Montag, den 17. Iuli, nachm. 4 Uhr im Thaliasaal, Geiststrasse 423a.

Max Herrmann, Grosse Ulrichstrasse 57,
Leonhardt Schlesinger, Gr. Ulrichstrasse 13-15,

Hempelmann Krause, Kleinschmieden 5, am Markt.
3440

Thalia- Theater
Vom 16. bis J. Julidas Kolossale

Eröffnungs-Varieté- Programm
a. a. Prinzess Riedjieh mit ihren Haremsdamen.

r Orientalische Tempeltänze rmit lebenden Riesenschlangen.
M Färchenhafte Dekoration! I Aufsehenerregende Neubeit! M

I PDeberall Stadtgespräch. R

Gebr. Wittas. die besten skandinavischen Akrobaten,
Weltons Kraftakt: „Die lebende Schmiede“,

sowie die tibrigen Attraktionen.
Der Direktion ist es nach vieler Mühe gelungen, außerdem

je beliebte KünstterinBlanda nottmann für ein Gastspiel zu Verpflehten.

Trotz Riesenspesen Kleine Eintrittspreise:
lege 2.19 H., Beservierter Platz 1.55 M.. I. Parkett I. 05 H.,

Rang-Vorderreihe 1,05 Parterro 55 Pfg.
Rang-Hin 55 Pfg., Militär ohne Charge 30 Pfg.

Kassgensffnung 1 Uhr. Anfang S!, Vnr

Gelegenheitskauf!
Wegen Aufgabe meiner Filiale, Alter Markt 1,

3460) verkaufe eine Anzahl
große ſchwere Speiſe u. Schlafzimmer

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.
G. Schaible, Möbelfabrik.

Wir empfehlen

Saat Winterweizen
Gebrüder Dippes Original

Gebrüder Dippe, Kktiengeſellſchaft,
Quedlinburg. (3508

Priodhoivhbänke,
fein weiß Iackiert oder aus Pisen,

sehr vilIIig

C. F. RitterLeipzigerstrasse 90.

En gros

Mitsl. des Rab.-Spar-Ver.

Nen?! Sonnabend

Walhalla Theater

Sein Schwindelkind
Posse mit Gesang von Willi Walger.

Texte von Willi Prager. Musik von Rob. Leonard.

Anfang 8.30 Uhr.

Erstaufführung:
3517

e

C. W. Troth
Optäsches 3510

Spezial-Instätut,

i

e reW W C JW J

PFür Ferſen 3
Rechtzeitige grosse

Absehlüsse
bieten billigsten
MWinkauf

bis 1. August 4388
ohne Berugsschein.

Herren- Artikel.
Handschnhe, Unterzeuge,
Schürzen, Strumpfwaren,
(t. biehermann,

C Geiststr. 42.
nninuiinnminnmnnnnmnuumus

Das Vorlesungs- Verzeichnis der

Universität
Greifswald

Sfür das Minter-Semester 1916/17
S ist erschienen und wird auf
S Wunsch kostenlos übersandt.

EEEIEE IIIPwachglier
e

C. W. Ritter
Leipzigerstrasse 90.

C Mlitel. des Rab. Spar-Ver. J

Heilkräuter u.
Bäder-Zusätzen r

im Kräuter-Sperial-Geschäft
L. Wueherer-W. Ender, gtrasse 31.

n detail.
Tüten

in 5 Pfd. -Packung zum
Zentnerpreis, (3518

Zigarrenhbeutel
in allen Größen,

imit. Pergament-Papier
nach Gewicht oder in Bogen,

echt. Pergamenk-Papier
vom Meter und Bogen,

Butterbrotpapier
in Rollen ſowie in Bogen.

Alhin Hentze,
244 Schmeerſtraße 24.

Gegründetnon m
Hauptgeſchäftsſtelle: Dresden-A.,

Marienſtraße 38/40.
Fernſprecher Nr. 11, 2096 und 3601.

Eigenes Redaktionsbureau in Berlin.
Weitverbreitete

deutſchnationale Tageszeitung

mit wöchentlich ſechs belletriſtiſchen Beilagen.

Neueſte Börſenberichte, Effektenverloſungs
liſten, ſowie Mitteilungen über Handel und

Gewerbe.
Vierteljährlicher PoſtBezugspreis Mk. 3.30.

Jnſerate haben beſten Erfolg!
Die einſpaltige Petitzeile koſtet nur 35 Pf. (202

Jnſeratentarif und Probenummern gratis und franko.

Waßſſerſchuhereme färbt ab

und verſchmiert die Kleider bei naſſer Witterung!
Dr. Gentner's Oelwachslederputz

Nigrin
gibt waſſerbeſtändigen, nichtabfärbenden, tiefſchwarzen

Hochglanz achund macht das Leder waſſerdicht.

i S tt, TrauoliGoſortige Sieſer a leere tett, Sranolin
Fabrikante Carl Gentner, Göppingen (Württ.).

4301

Seifen,
Seifenpulver,

beſte Qualitäten, 3514
gegen Vorzeigung d. L.Scheines.

F. Beernoldt,
IJnh.: Vrnst Vieweg,

Kolonialwaren,
Bechershof 8, dicht am Markt.

Fernruf Nr. 1040.
e

oſtſtraße 910.Ich b 15. Pa 1916 I vts G Gegründet 1816.
Fernſprecher 2916.Verreist.Vertreter in meiner Wohnung

zu erfahren. Hoſenträger eDr. Hochheoim, Boſenträger ar
Er. Steinstr. 1. l n. Sehr eh Se ehr

FamilienNachrichten.

Statt besonderer Anzeige.
Mein herzensguter Mann, unser treusorgender

Vater, der Lehrer

Johannes bedermann
ist heute morgen in Gott sanft entsechlafen.

In tiefstem Schmerz

Marta Ledermann geb. Berger
Alfred Ledermann, Leutnant d. R.
Gertrud Ledermann
Frieda Hitzner geb. Ledermann
Wilhelm Mitzner.

Ammendorf, den 13. Juli 1916.
Beerdigung Sonntag, den 16. Juli, nachm. 4 Uhr.

von der Priedhofskapelle aus. (4389

Nachruf.
Darch das Hinscheiden des Herrn Lehrers

Johannes Ledermann
am heutigen Tage haben die Gemeinde, die
Schule und die gewerbliche Fortbildungsschule
den Verlust eines allgemein geschätzten und
beliebten Lehrers zu beklagen.

Herr Ledermann wirkte seit 1904 in der
Gemeinde Ammendorf mit unermütdlichem Fleisse,
Seine Tätigkeit war segensreich und von Er-
folgen gekrönt.

Die Gemeinde wird dem pflichttreuen Lebrer
ein ehrendes Andenken bewahren.

Ammendorf, den 13. Juli 1916.

Für die Gemeinde, die Schuldeputation
und den Schulvorstand der gewerb-

lichen Fortbildungsschule

Hähn, Gemeindevorsteher- 13515

Nachruf.
Am 13. Juli verschied nach langem, schweren Leiden

unser lieber Kollege, der Lehrer Herr

Johannes bedermann
im Alter von 52 Jahren.

Durch seinen edlen Charakter, sein freundliches
Wesen, durch seine pfichttreue Amtsführung und durch
seine väterliche, liebevolle Erziehungsweise hat er sich
die Liebe und Verehrung seiner Kollegen und seiner
vielen Schüler z erwerben und zu erhalten gewusst.
Wir bedauern aufs tiefste sein frühes Scheiden und
werden ihm ein dauerndes, ehrenvolles Gedenken be-

Wwahren. (4399Das LehrerkKollegium
der Schule zu Ammendorf.

Statt besonderer Anzeige.
Heute mittag 12 Uhr entschlief sanft nach schwerem

Leiden unsere geliebte Schwester und Schwägerin

Martha Heynacher.
Halle a. S., den 13. Juli 1916.

Ernst Heynacher, Reichsgerichtsrat
Marie Heynacher
Dr. Hermann Heynacher, Sanitàätsrat
Anna Heynacher geb. Triebel
Anna Heynacher geb. Kroeber.

Beerdi g Sonnabend 3 Uhr Von der Kapelle des

Nord ofes. (4394
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J j S Service in grösster Auswahl, besonders schöne, modernep 0 Muster zu billigen Preisen empfiehlt Louis Böker, ebue 5h.
Dieſe Fragen, Gedanken, Kräfte der Seele bleiben. Auch
wenn Hunderttauſende ihr Nein! Nein! rufen. Ganz ge
wiß. Und doch ſind es letztlich eben die Einzelnen, in denen
die Fragen, Gedanken, Kräfte der Seele lebendig bleiben
müſſen. Und da hat jeder ſeine Verantwortung. Wenn
jeder dächte: auf mich kommt es nicht an? Eine Frage des
akſens, eine Verantwortung des Gewiſſens für
jeden.

Landwirtſchaftliches
Wie gehetzt wird

Unter der Ueberſchrift „Preistreibereien in Kohl, der
erſt wachſen ſoll“ hat das Halleſche „Volksblatt“ am 20. v. M.
(Nr. 142) einen dem „Hamburger Echo“ entnommenen Auf-
ſatz veröffentlicht, in welchem darüber geklagt wird, daß in
weiten Bezirken des Deutſchen Reiches ein großer Teil der
Weißkohlernte von den Erzeugern bereits zu außerordentlich
hohen Preiſen vorverkauft worden iſt. Jm Anſchluß hieran
ſind u. a. folgende Bemerkungen gemacht worden:

„Der unerhört hohe Preis hat nun eine r bedenkliche
Wirkung gehabt, nämlich die, daß in der Wilſtermarſch
zahlreiche Landwirte die bereits mit Hafer oder Roggen beſtell
ten Koppeln umpflügten und zu Kohlfeldern herrichteten. Weil
dieſe eigenartige und recht verdächtige Methode der Kohlan
bauerei überhand zu nehmen drohte, ſchritt die Behörde ein und
unterſagte ein Vernichten von Körnerſaat. Die Bauern waren
übrigens um eine Begründung ihres Tuns nicht verlegen. Sie
erklärten, daß ſie die Aecker nur deshalb umgepflügt hHätten,
weil „de Saat gar to dünn oplopen weer“.

Demgegenüber hat nun die Landwirtſchaftskammer für
die Provinz SchleswigHolſtein durch eine Rundfrage bei
den Vorſitzenden der land wirtſchaftlichen Kreisvereine der
in ihrem Verwaltungsbezirk am Anbau von Weißkohl haupt
ſächlich beteiligten Kreiſe (Norderdithmarſchen, Süder-
dithmarſchen und Steinburg) folgendes feſtgeſtellt:

Jn Norderdithmarſchen iſt es vereinzelt vorgekommen,
daß mit Getreide beſtellte Felder umgepflügt und mit Gemüſe
bepflanzt worden ſind. Gewinnſucht iſt aber der leitende
Gedanke hierbei keineswegs geweſen, vielmehr hatten die
betreffenden Ackerpläne allzuſehr durch Näſſe gelitten.
Die Polizeibehörde hat auch in einem jeden einzelnen Falle
geprüft, ob das Umpflügen als nötig zu erachten iſt. Jn
Südrdithmarſchen ſind ebenfalls vereinzelt Getreidefelder
umgepflügt und mit Kohl bepflanzt worden. Zu einer ſolchen
Maßnahme iſt aber lediglich wegen des ſchlechten Stan-
des des Getreides geſchritten worden. Der Landrat des
Kreiſes Süderdithmarſchen hat euch eine Polizeiverordnung
erlaſſen, welche das Umpflügen von Getreidefeldern von der
Zuſtimmung der Gemeindebehörden abhängig macht. Jm
Kreiſe Steinburg (Wilſtermarſch) iſt kein Fall bekannt ge
worden, in dem mit Getreide beſtandene Ackerpläne umgepflügt
und mit Kohl bepflanzt worden ſind.

Aus den amtlichen Bekanntmachungen
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen

Die Aufſtellung leicht feuerfangender Ge-genſtände in der Nähe von Stſen ahnen Zwecks
Vermeidung von Schäden bzw. Verminderung von Erſatzan
ſprüchen macht die Kammer auf die Polizeiberordnung vom
20. Auguſt 1892, bzw. 1. Oktober 1892, bzw. 24. April 1893 für
die Regierungsbezirke Merſeburg, Magdeburg und Erfurt auf-
merkſam. Sie betreffen die Abwendung von bei
Grrichtung von Gebäuden und die Lagerung von Materialien
in der Nähe von Eiſenbahnen, die dem Geſetz vom 3. November
1883 unterſtehen. Nach dieſen Verordnungen dürfen „leicht
entzündliche“ Gegenſtände, zu denen nach S 4 abgeerntetes Ge-
treide (Schwaden, Mandeln, Puppen, Getreidehaufen uſw.) ge
rechnet wird, nicht näher als höchſtens 38 Meter von der Mitte
des nächſten Schienengleiſes entfernt gelagert bzw. aufgeſtellt
werden. Nur der Kreis oder Bezirksausſchuß iſt nach An-
rufung unter beſtimmten Vorausſetzungen zu Dispenserteilun
gen ermächtigt.

Jn der Führung land wirtſchaftlicher Ma-ſchinen beſonders gausgebildete Schüler für die
Ernte. Jn Anbetracht der guten Aufnayme, die im vergan-
genen Jahre die von der Zentralankaufsſtelle in der Führung
der wichtigſten land wirtſchaftlichen Maſchinen unterwieſenen
Schüler bei den Landwirten gefunden haben, iſt in dieſem Jahre
trotz des Mangels an Perſonal eine noch größere Anzahl von
Schülern ausgebildet worden. Von dieſen ſuchen jetzt noch un-
gefähr 50 Beſchäftigung während der Ernte.

Da die jungen Leute während der Ausbildung gutes Jnter-
eſſe und Verſtändnis gezeigt haben, iſt zu erwarten, daß ſie be-
achtenswerte Dienſte leiſten und wiederum die Zufriedenheit der
Landwirte erwerben werden.

Landwirte, die noch ſolche Arbeitskräfte einzuſtellen beab
ſichtigen, werden daher gebeten, dies umgehend der Landwirt
ſchaftskammer mitgzuteilen.

Achtet auf den Kartoffelkäfer! Ven der Ver-
/uchsſtation für Pflanzenſchutz, Halle (Saale), Karlſtraße 10,
kann koſtenfrei bezogen werden ein Flugblatt über den Kar
toffelkäfer (Colorado-Käfer). Das Flugblatt iſt ſoeben an die
ſämtlichen Herren Vertrauensmänner für den Pflanzenſchutz
dienſt zur Verſendung gelangt. Es enthält eine farbige Dar-
ſtellung über die Entwicklungsgeſchichte des gefährlichen Schädi-
gers, ſowie deſſen ausführliche Beſchreibung. Die Kammer
empfiehlt dringend den Bezug des Flugblattes und ſorgfältige
Beachtung der Kartoffelfelder.

Sport und Jagd
Rennen zu Strausberg. 1. Burggrafen-Rennenz:

Garantie (Olejnik),, 2. Templer, 3. weizermühle. Tot.:
50, Pl. 18, 20 und 21:10. 2. Waldſchlößchen-Hürden-
rennen: (1. Abteilung): 1. Faun (Friedrich), 2. Leonardo 2.,
3. Secluded. Tot.: 81, PI.: 33, 58 und 21:10. (2. Abteilung):
1. Admiral (Wurſt), 2. Oval, 3. Sei froh. Tot.: 128, Pl. 23,
16 und 18: 10. 8. Sommerjagdrennen: 1. Marſhland 2.
(Lewicki), 2. The Sinner, 3. Saint Mihiel. Tot.: 69, Pl. 21,
20 und 15:10. 4. Preis von Kagel: 1. Matra (Schmidt),
2. Harin, 3. Oſterglocke. Tot.: 60, Pl. 21, 19 und 24:10.
5. PilzHandikap: 1. Auguſtenburg (Lewicki), 2. Omphale,
3. Eilig. Tot.: 45, PlI.: 13, 12 und 18:10. 6. Preis von
Wilkendorf: 1 Anruf (Lewicki), 2. Sarasvati, 3. Nobleſſe
oblige. Tot.: 85, Pl. 15, 27 und 24:10. T. Eiſenbahn
Jagdrennen: 1. Ortler (Lacinag), 2. Drachenkopf, 3. Marcheſe,
Tot.: 156, PI. 36, 21 und 45:10.

Wetterbericht
Wettervorberſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtesam Sontag gand Vernhieig, mäßig warm, Regenſchauer

Bankhaus Pauf Schauseſſ Go., alle a. Bitterfeld Delftzsch, Elendurg.

Vermiſchtes
Zum Berliner Muſeumsdiebſtahl

Berlin, 13. Juli. Ein Teil der aus dem Muſeum für
Völkerkunde geſtohlenen antiken Münzen iſt heute in der Mün-

riß von Robert Ball Nachf., Jnhaber Jo Grünthal, ermittelt und ſichergeſtellt worden. Der Verkäufer bezw.
der Täter iſt noch unbekannt.

Schwere Unglücksfälle durch Spielen mit einer Handgranate
Jnnsbruck, 13. Juli. Jn Margreid bei Bozen fanden

ſpielende Kinder eine Handgrangate, welche explo
dierte und eine Frau und zwei Kinder auf der etötetec, zwei andere Kinder ſchwer verletzte.

Unterſchlagungen in Bukereſt
Bukareſt, 13. Juli. Die rumäniſche Regierung ſandte im

vorigen Jahre eine Kommiſſion nach London, die dort ein
Quantum Kupfervitriol kaufte, deſſen Ausfuhr aber

nicht geſtattet wurde. Wie „Steagul“ meldet, erlitt der ru
mäniſche Staat durch den Einkauf ö Schaden. Die
Kommiſſion betraute nämlich den Engländer John Brown
mit der Beſchaffung des Kupfervitriols. Dieſer Mann iſt nun
verſchwunden und mit ihm verſchwanden 400 000 Lei, die ihm
von der Kommiſſion übergeben worden waren.

Hotelbrand bei Venedig
Wie aus der Schweiz gemeldet wird, brannte das große

„Hotel des Bains“ auf dem Lido bei Venedig ab. Der
Sachſchaden geht in die Millionen.

Kohlenabſtürze
Auf der Gaſtelengo und Hedwigswünſchgrube in Hinden-
burg (Oberſchleſien) erfolgten nachts umfangreiche heree

abſtürze. Bisher wurden drei Leichen geborgen; mehrere
Schwerverletzte konnten geborgen werden.

Wegen Verwendung von Vollmehl verurteilt
Von der Sträfkammer in Stettin wurde der Bäcker

meiſter Recke, Obermeiſter der Stettiner Bäckerinnung,
wegen Verwendung von Vollmehl beim Brotbacken zu 500
Mark Geldſtrafe verurteilt.

Hollands Nationalhymnen
Holland hat, wie England, zwei Nationalhymnen, von denen

man die eine am beſten als Königs, die andere als Volks
hymne bezeichnet. Die Königshymne iſt in Holland „Wi elmus
von Naſſauen“, und „Wes Adern Hollands Blut durchrinnt
die Volkshhmne. Erſtere iſt die älteſte, bekannte National-
hymne überhaupt. Sie findet ſich bereits in dem Geuſen-
Liederbuch vom Jahre 1581. Jhr Text wird dem 1538 gebore
nen, berühmten Geuſenführer Marnix van St. Aldegonde zu
geſchrieben; ihr Komponiſt iſt nicht bekannt. Die markige Weiſe
hat ſich bis zum heutigen Tage als lebensfähig erwieſen; ihr
Held Wilhelmus, Prinz von Oranien, war der Begründer der
niederländiſchen Unabhängigkeit. Dieſer erfreute ſich im Volke
beſonderer Beliebtheit, obſchon er als Naſſauer, wie dies auch
die Hymne ſelbſt andeutet, „von deutſchem Blut“ war. Solche
Beliebtheit wurzelt gerade beim holländiſchen Volke feſt, und
auch die neue Volkshymne hat die Wilhelmushymne keineswegs
verdrängen können. Die Volkshymne verdankt ihre Entſtehung
dem ſchweren politiſchen Gegenſatz zu Belgien 1830. Als ihr
Gegenſtück iſt die aus demſelben Jahre ſtammende belgiſche
Hymne „La Brabanconne“ zu betrachten. Der Dichter der
niederländiſchen Volkshymne iſt der Niederländer Hendrik
Tollens, ihre Melodie aber ſtammt von dem Deutſchen Johann
Wilhelm Wilms. Dieſer war 1772 geboren, lebte bis 1791 in
Elberfeld, von da ab bis zu ſeinem im Jahre 1847 erfolgten
Tode in Amſterdam. Der Mittelſatz findet ſich in der „Wacht am
Rhein“, die zeitlich ſpäter entſtand, wieder. Die, wie ober er
wähnt, bei der Trennung Belgiens von Holland 1830 entſtan
dene belgiſche Revolutionshhymne „La Brabanconne“ hat einen
friedlicheren Text bekommen. Dieſer gibt der Hoffnung Aus
druck, daß Belgien ewig beſtehen möge: „Du ſollſt beſtehen groß
und prächtig, in feſter Einigkeit und Treu!“

Börſen und Handelsteil
Bulgariens Bedarf an Jndufſtrieartikeln
Während Deutſchland gemeinſam mit Oeſter-

reich- Ungarn den größten Teil des bulgariſchen
Ernteüberſchuſſes an Brotgetreide und Futtermittel
bezieht, hat Bulgarien gegenwärtig einen ſtarken
Bedarf an Jnduſtrieprodukten. Auf Grund
von Verhandlungen mit amtlichen Stellen hat infolgedeſſen
die Handels und Jnduſtriekammer in Sofia
ein Verzeichnis ſolcher Waren aufgeſtellt, in denen Bul
garien gegenwärtig einen ſtarken Bedarf hat. Diefes Ver
zeichnis, das der deutſchen Jnduſtrie und dem deutſchen
Außenhandel zur Beachtung empfohlen ſein möge, enthält
folgende Waren:

Zucker, Sohlenleder, r Rotationspapier, Hufeiſen,
Weinſäure, Karbolſäuve, Mineralwaſſer, Schuhleder, Paraffin,
Baumwollgarne, Nähzwirn, Kartoffelſirup, Kakao, weißes Blech,
Zinkblech, Schwarzblech, Pfeffer, Paprika, Gerbſtoffe, Baum-
wollſtoffe, Bindfaden, Stricke, Säcke, Anilinfarbe, Pech, Woll
und Seidenſtoffe, Cheviot, Futtermittel, Barchent, Strümpfe,
Flanelle, Tiſchdecken, Handtücher, Blauſtein, Chevreau, Konſer
ven, Salsz, Zuckerfabrikate, Porzellan, Blechgeſchirr, emailliertes
Geſchirr, Glaswaren, Teerdecken, Soda und Tee.

Die wirtſchaftliche Erſchließung des von
Bulgarien beſetzten ſerbiſchen Gebietes nimmt
einen erfreulichen Fortgang. Als Zeichen dafür darf die
Tatſache gelten, daß ſich die bulgariſche Regierung mit der
Errichtung von vier deutſchen Konſulaten in
dieſen Gebieten, nämlich in Niſch, Prizren, Bitoli a
und Skopie einverſtanden erklärt hat.

Der Niedergang des franzöſiſchen Staatskredites
(Von unſerer Berliner Vertretung)

Die Verhandlungen über eine hundert Millionen
Dollaranleihe zwiſchen der franzöſiſchen Regierung und
amerikaniſchen Bankfirmen ſind bekanntlich nunmehr
endlich zum Abſchluß gekommen. Die Bedingungen müſſen als
demütigend für Frankreich, den „größten Rentnerſtaat der
Welt“ bezeichnet werden und bedeuten einen weiteren Schritt

den edergaus des franzöſiſchen Staats
re

Die franzöſiſche Regierung hatte ſich von Beginn des Krieges
bis zum November 1915 mit kurzfriſtigen Krediten durchhelfen
müſſen, die beſonders durch ſtarke Jnanſpruchnahme der Bank
von Frankreich, deren Notenkontingent fortlaufend
erhöht wurde, flüſſig gemacht wurden. Die „Siegesan
le ihe“ verwirklichte nicht entfernt die Hoffnungen, die man
an ſie für die weitere Geſtaltung der franzöſiſchen Staats
finanzen geknüpft hatte und die franzöſiſch-engliſche
Anleihe in den Vereinigten Staaten te mit

einem derartigen Mißerfolg, daß die Möglichkeit, weitere
Anleihen dort unterzubringen, zunächſt nicht in Betracht kam. Nur
durch Goldüberführungen nach England und Verkauf
von amerikaniſchen Werten in franzöſiſchem Privatbeſitz vermochte
man einigermaßen die Zahlungsmittel für die enormen An-
käufe im Ausland für die Heeresbedürfniſſe herbeizuſchaffen.
Dazu traten dann die Pläne einer engliſch- franzöſiſchen Anleihe
in den ſkandinaviſchen Ländern.

Bei der neueſten Anleiheemiſſion in den Vereingten Staaten
iſt nun beſonders bemerkenswert, daß nicht mehr Schuldſcheine
des franzöſiſchen Staates im Publikum unter t werden
ſollen, ſondern daß eine amerikaniſche Geſellſchaft von der

chen Regierung einen U von 125 Millionen
Dollars in Werten neutraler Staaten erhält. deren
Geldgeber früher zu einem großen Teil Frankreich war,
und dann auf dieſer Grundlage von ſich aus Obligationen
ausgibt.

Darnach müſſen die Finanzen des Vierverbands,
dem man doch innerhalb der amerikaniſchen Regierung ſo warm
Gefühle entgegenbringt, bei dem amerikaniſchen Volke
in argem Mißkredit ſtehen.

Verlängerung der Klagebeſchränkung für Perſonen im
Auslande. Verlängerung der Proteſtfriſt für ElaßLothringen.
Der Bundesrat hat die Wirkſamkeit der Verordnung vom
7. Auguſt 1914, nach welcher Perſonen, die im Ausland ihren
Wohnſitz oder Sitz haben, ihre vor dem 31. Juli 1914 ent
ſtandenen vermögensrechtlichen Anſprüche vor inländiſchen Ge
richten nur mit Bewilligung des Reichskanzlers geltend machen
können, bis zum 31. Oktober 1916 verlängert. Für Perſonen,
die ihren Wohnſitz oder Sitz in Oeſterreich- Ungarn oder
in der Schweiz haben, iſt die Bewilligung des Reichskanzlers
bekanntlich in allgemeiner Form durch die Bekanntmachungen
vom 20. April und 25. Juni 1915 mit der Maßgabe erteilt
worden, daß ſich die Bewilligung für die Schweiz nicht auf
Angehörige Englands, Frankreichs und Rußlands erſtreckt
Jm Rechtsverkehre mit den übrigen nichtfeindlichen Staaten
wird die Bewilligung in weitem Umfang auf Antrag im ein-
zelnen Falle erteilt. Auch iſt die Vollſtreckbarkeitserklärung und
die Vollſtreckung der im Artikel 18 des internationalen Ab-
kommens über den Zivilprogeß vom 17. Juli 1905 bezeichneten
Koſtenent ſcheidungen von Gerichten nichtfeindlicher
Staaten ohne weiteres zuläſſig. Bekanntmachung vom 18.
bruar 1916). Der Bundesrat hat ferner für Wechſel, die
ElſaßLothringen zahlbar ſind, die Proteſtfriſt abermals in der
Da verlängert- daß ſie früheſtens am 31. Oktober 1916 ab-
äuft.

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 14. Juli. (Amtlicher Kriegsbvbericht von

geſtern Nachmittag.
An der Somme-Front ausſetzende Beſchiezung. Jn der

Champagne drangen die Franzoſen an den Zugängen von Proſ-
nes in einen deutſchen Vorſprung ein und brachten Gefangene
zurück. Jn den Argonnen brachen zwei deutſche Handſtreiche
nordöſtlich des Vorſprunges von Bolante in unſerem Feuer zu-
ſammen. Auf Fille Morte brachten die Franzoſen eine
Mine zur Entzündung und beſetzten den Trichter. Auf dem
rechten Maasufer keine Jnfanterietätigkeit. Jm Laufe der Nacht
heftige Beſchießung im Abſchnitt von Souville-Chènoin und

Laufée. In den Vogeſen wurden deutſche Verſuche ſüdlich von
Carspach nach lebhaftem Handgranatenkampf abgeſchlagen.

Der Abendbericht lautet: Außer einem ziemlich lebhaften
Bombardement im Abſchnitt Souville (rechtes Ufer der Maas) iſt
kein Ereignis von der Front zu melden.

Amtlicher Bericht aus dem britiſchen Hauptquartier: Seit
dem letzten Bericht kam es in gewiſſen Abſchnitter des Kampf-
gebietes zu heftigen Artillerieduellen, und der Kampf wurde an
verſchiedenen Punkten fortgeſetzt. An keinem Punkte unſerer
Linien hat ſich die Lage verändert. Deutſche Verſuche, Ueber
fälle auf unſere Laufgräben bei Whytſchaete und La Baſſée zu
unternehmen, wurden zurückgewieſen. Die Flugzeuge waren auf
beiden Seiten tätig. Das Wetter iſt ungünſtig. (Dieſer Be
richt geht zeitlich dem an erſter Stelle ſtehenden voran.)

Der engliſche Heeresbericht
London, 13. Juli. Die beiderſeitige Artillerietätige

keit hielt den ganzen Tag an. Das Ergebnis der ſcharfen Jn-
fanteriekämpfe beſtand darin, daß wir den feindlichen Druck
nicht nur aushielten, ſondern unſere Linien an verſchiedenen
Punkten weſentlich vorſchoben. Wir erbeuteten einige deutſche
Haubitzen und Munition, die gegen den Feind verwendet wurde.

Ein kriegsgefangener Landesverräter
Jnnsbruck, 14. Juli. Die Blätter melden, unter den

letzthin gefangenen italieniſchen Offizieren befinde ſich der
ſozialdemokratiſche Trienter Reichstagsabgeordnete Bat
tiſti, der im Auguſt 1914 nach Jtalien floh und dort un
ermüdlich zum Kriege gegen Oeſterreich- Ungarn hetzte. Er
wurde in Trient eingeliefert, wo er ſeiner militäri-
ſchen Aburteilung entgegenſieht.

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
4. Sonntag nach Trinitatis, den 16. Juli 1916.
Zu U. L. Frauen: Vorm. 8 Uhr Archidiak. Jahr. Vorm. 10 Uhr

Oberpfarrer Prof. Schmidt. Nach dem Gottesdienſt Beichte und heil.
Abendmahl Derſelbe. Kollekte für das Erziehungshaus für ſchul-
pflichtige Knaben und Mädchen in Quedlinburg. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt in der Kirche Archidiak. Jahr. Der Kindergottes-
dienſt im Reformrealgymnaſium fällt aus. Dienstag abends 6 Uhr
Kriegsbetſiunde mit Abendmahlsſeier; Paſtor Gallert.

St. Ulrich Vorm. 8 Uhr Paſtor Richter. Vorm. 10 Uhr Sup.
D. Wächtler. Beichte und Abendmahl Derſelbe. Vorm. 11 Uhr
Franckeſcher Kindergottesdienſt von St. Ulrich in der Martinſchule,
Charlottenſtraße 15; Paſtor Heinike. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt
von St. Ulrich in der Kirche Paſtor Richter. Dienstag abends
6 Uhr Kriegsbetſtunde in der Marktkirche Paſtor Knoblauch.

Oſt bezirk (Krondorferſtr. 62): Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt;
Paſtor Richter. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Johanneskirche: Vorm. 8 Uhr Paſtor Butz, Vorm. 10 Uhr Paſtor
Faßmer. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt: Paſtor Butz. Vorm.
12 Uhr Kindergottesdienſt: Paſtor Kindervater. Nachm. 2 Uhr Kinder
gottesdienſt Paſtor Faßmer.

Bergmannstroſt: Nachni. 4 Uhr Paſtor Butz.
Zu St. Moritz: Vorm, 8 Uhr Paſtor Voigt. Vorm. 10 Uhr Ober

pfarrer Keller. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt; Derſelbe.
Donnerstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde; Oberpfarrer Keller.

Hoſpital Vorm. 8 Uhr Oberpfarrer Keller.
Zu St. Georgen: Vorm. 8 Uhr Kandidat Veck. Vorm. 10 Uh

Paſtor Dr. Vahldieck. Vorm. 10 Uhr im „PaulRiebeck“Stiſt; Kandidat
Beck. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde; Paſtor Witte
Nachher Beichte und Abendmahl Derſelbe

An- und Verkauf von Wertpapieren. Einlösungvon Zinsscheinen. Verzinsung von GeldeiniagenOonto-Oorrent- und Werke Verronr etc.



Domkirche (reform. Gemeinde): Vorm. 10 Uhr Paſior Förſter.
Sammlung ſür das Erziehungshaus für ſchulpflichtige Knaben und
Mädchen in Quedlinburg. Abends 6 Uhr Domprediger Prof. D. Lang.
Dienstag abends 8 Uhr Bibliſche Beſprechung Kl. Klausſir. 12. Die
re eaiſennege Wins t

arniſonkirche: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Garniſonpfarrer Fries.St. Laurentiuskirche: Vorm. S Uhr Paſtor gheſeif t Uhr
Paſtor Wagner. Sammlung für das Erziehungshaus für ſchulpflichtige
Knaben und Mädchen in Quedlinburg. Vorm. 11 Uhr Kinder
gottesdienſt; Paſtor Wagner. Dienstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde
Paſtor Förſter.

St. Stephanuskirche: Vorm. 8 Uhr Paſtor Fries. Vorm. 10 Uhr
Paſtor Meinhof. Sammlung für das Erziehungshaus für ſchulpflichtige
Knaben und Mädchen in Quedlinburg. Vorm. 1 i Uhr Kindergottes
dienſt; Paſtor Meinhoſ, Donnerstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde);
Paſtor Meinhof.

Pauluskirche: Vorm. 8 Uhr Paſtor Hobbing. Vorm. 10 Uhr Paſtor
von Broecker. Beichte und Abendmahl Derſelbe. Vorm. 11 Uhr Kinder
gottesdienſt. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor von Broecker.
Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde mit Abendmahl Paſtor
von Broecker. Freitag abends 8 Uhr Gemeinſchaftsſtunde Pfarrer Bach.

Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt; Prof. von Dobſchütz.
Zu St. Bartholomäus Halle Giebichenſtein Vorm. 8 Uhr

Paſtor Kunitz. Vorm. 10 Uhr Superint. Hellwig. Mittag 12 Uhr
Kindergottesdienſt Paſtor Meltzer. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegs
betſtunde; Paſtor Meltzer. Freitag abends 8 Uhr BVibelbeſprech
ſtunde im Vereinszimmer Peſtalozziſtr. 4; Paſtor Meljzer.

Zu St. Petrus (HalleCröllwitz): Vorm. 10 Uhr Paſtor Kuniz.
Evangel. lutheriſche Gemeinde (Mauerſtr. 7): Vorm. 10 Uhr

Gottesdienſt. Nachm. 24 Uhr Kriegsbetſtunde.
HalleTrotha Vorm. 10 Uhr Paſtor Dr. Jenrich, Vorm. 1117, Uhr

Kindergottesdienſt; Derſelbe. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbet
ſtunde; Paſlor Dr. Jeurich. Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde
Paſtor Hobbing.

Stadtmiſſionshaus Weidenplan 4): Sonntag abends s Uhr
Vortrag. Sonntag nachm. 5 Uhr Verein junger Mädchen. Dienstag
abends 8 Uhr Bibelſtunde. Mittwoch abends 8 Uhr Chriſtlicher
Verein junger Mädchen. Freitag abends 82/, Uhr Allgemeine Kriegs
betſtunde. Sonnabend abends Uhr FamilienBlaukreuzverſamm-
lungen Weidenplan 4, Glauchaerſtr. 73, Hohenzollernſtraße 11 und
Schmiedſtr. 21. Dasſelbe Freitags Peſtalozziſtr. 4. Schmied
ſtraße 21: Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde. Böllbe r g
beim Wirt Leonhardt: Freitag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. 1. Domgemeinſchaft,
Kl. Klausſtraße 12: Dienstag abends 8 Uhr Bibl. Beſprechung.
2. Gemeinſchaft der Johannes gemeinde (Rudolf-Haymſtr. 37).
Sonntag abends 8/, Uhr allgem. Gemeinſchaſtsſtunde. Montag abends
8 Uhr für Männer, Dienstag nachmittags 31/, Uhr für Frauen
3. Paulus Gemeinſchaft (Hohenzollernſtraße 11). Freitag abends
8 Uhr Gemeinſchaftsſlunde. 4. Gemeinſchaft der evang. Stadt
miſſion Weidenplan 4): Dienstag abends 8!/, Uhr Bibelſtunde
mit Beſprechung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5:
Sonntag vorm. 11 Uhr Kinderſtunde, abends s Uhr bibliſcher
Vortrag. Mittwoch abends 8 Uhr Vereinigung junger Mädchen
Donnerstag abends 8 Uhr Bibelbetrachtung.

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 8. Sonntag vorm. 10 Uhr
Bibelſtunde (Prediger Kröker Wernigerode), 11 Uhr Kinderſtunde,
abends 8 Uhr öffentlicher Vortrag von Prediger Kröker. Donnerstag
abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Friedenskirche der Gemeinde getauſter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wuchererſtraße 39: Sonntag vorm. 9 Uhr Gebetsandacht im kleinen
Saale. Vorm. 92/, Uhr Gottesdienſt Pred. Klinger. Vorm. 11 12 Uhr
Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt Derſelbe. Mittwoch

abends 8 Uhr KriegsGebetſtunde. Für Nietleben (Oueh
gaſſe 220): Sonntag vorm. 9/, Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11--12 Uhr
Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt. Donnerstag abends
75 Uhr Verſammlung.

Methodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtraße 27 im Hof, 1 Tr.):
Sonntag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt, 11 Uhr Sonntagsſchule, abends
8 Uhr Gedächtnie Gottesdienſt für einen gefallenen Helden Prediger
J. Bendixen. Dienstag abends s Uhr Uebung des gem. Chors.
Mittwoch abends 8 Uhr Jugendbund. Donnerstag abends 83, Uhr
Bibelſtunde.

St. Franziskus und Eliſabethkirche Morgens 7 Uhr Frühmeſſe,
vorm. 8 Uhr Militärgottesdienſt, 9 Uhr Hochamt mit Predigt, 11 Uhr
hl. Meſſe mit Predigt, abends 7 Uhr Kriegsbittandacht. Donnerstag
abends 74 Uhr Kriegsbittandacht. An den Wochentagen iſt morgens
7 und 8 Uhr hl. Meſſe.

St. Barbara Kapelle (Barbaraſtraße): Vorm. 9 Uhr Hochamt mit
Predigt, nachm. 2 Uhr Segensandacht.

St. Norbertkirche (HalleGiebichenſtein): Früh 7 Uhr Austeilung
der hl. Kommunion, vorm. 8 Uhr Frühmeſſe mit Predigt, vorm. 10 Uhr
Hochamt mit Predigt, nachm. 2 Uhr Segensandacht. Wochentags
7 Uhr hl. Meſſe. Mittwoch abends 7*/, Uhr Kriegsbittandacht.

Ammendorf: Vorm. 9 Uhr Leſegottesdienſt.
Beeſen: Vorm. 11 Uhr Lefegottesdienſt.
Böllberg: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Paſtor Nitzſchke,

Mittwoch abends 73, Uhr Kriegs etſtunde Paſtor Nitzſchke.
Wörmlitz: Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt; Paſtor Nitzſchke.

Donnerstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Nigſchke,
Dölau Vorm. 11 Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz. Mittag 12 Uhr

Kindergottesdienſt.
Lettin Vorm. 8 Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz.
Seeben Vorm. 10 Uhr Paſtor Hobbing. Nachm. 1 Uhr Kinder

gottesdienſt; Derſelbe. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde
Paſtor Hobbing.

Kirchliche Vereine.
Mariengemeinde: Jünglingsverein: Keine Verſammlungen,

Jungfrauenverein: Sonntag abends 8 Uhr jüngere Abteilung,
Donnerstag abends 8 Uhr ältere Abteilung Verſammlung im Kon
firmandenzimmer An der Marienkirche 1. Montag abends 8 Uhr
Turnen in der Luiſenſchule Gr. Steinſtr. 60. Evgl. Mädchenverein
Sonntag abends 8 Uhr Sophienſtr. 6 (Marthahaus).

St. Ul rich: Evang. Männer, Jünglings- und Jugendverein an
St. Ulrich, Charlottenſtr. 15: Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung,
Dienstag abends 8 Uhr ältere Abteilung, Mittwoch abends 8 Uhr
jüngere Abteilung, 94 Uhr Bibelſtunde, Freitag abends 8 Uhr
militäriſche Uebungen; Paſtor Richter. Evangeliſcher Jung-
frauenverein an St. Ulrich Montag nachm. 5--7 Uhr Kleine
Märkerſtraße 1; Paſtor Richter. Miſſionsverein an St. Ulrich
Freitag nachm. 3 Uhr Franckeſtraße 1; Paſtor Richter. Franckeſcher
Jünglingsverein an St. Ulrich Sonntag abends 72 Uhr Verſammlung
Charlottenſtr. 19, Mittwoch abends 8 Uhr Turnſpiele auf der Peißnitz,
Sonnabend abends 8 Uhr Turnabteilung Turnen in der Tuxnhalle
des Reformreal-Gymnaſiums, Frieſenſtr., Sonnabend abends 6!/, Uhr
Geſangsabteilung Mauerſtr. 7; Paſtor Heintke. Evangel. Jung
frauenverein an St. Ulrich Montag abends 8 Uhr ältere Abteilung,
Dienstag abends 8 Uhr jüngere Abteilung Kl. Märkerſtr. 1; Paſtor
Heintke.

Oſtbezirk: Jugendverein: Sonntag abends 7——-9 Uhr Freiimfelder
ſtraße 118. Jung Mädchenverein: Montag abends 8 Uhr
Freiimfelderſtraße 118.

Johannesrkirche: Paſtor Faßmer; Verſammlungsräume Rudolf
Haymſtraße 37: Jugendbund, Abt. junger Männer Dienstag abends
8 Uhr Jugendbundſtunde. Abteilung junger Mädchen Donnerstag

abends 85. Uhr Jugendbundſtunde. Paſtor Butz Verſamm
lungsräume Merſeburgerſtr. 153, Eingang Pfännerhöhe. Sonntag
nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein. Sonntag abends 8 Uhr Jünglings
verein. Geſangverein der Johannesgemeinde Montag abends 8 Uhr
Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10. Frauenhilfsverein der Johannes
ſener Mittwoch nachm. 31 Uhr Verſammlung Lindenſtraße 78

aſtor Butz.
St. Moritz: Jugendverein Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung in

der Herberge zur Heimat, Mauerſtr. 7 Jungfrauenverein Dienstag
abends 8 Uhr Verſammlung in der Herberge zur Heimat, Mauerſtr. 7.

Zu St. Georgen: Kirchenchor Dienstag abends 8--10 Uhr im Ge
meindehaus Flickfchule II Mittwoch nachm. 2-4 Uhr im Gemeinde
haus. Evangeliſcher Verein junger Männer (Paſtor Gallert)
Sonntag abends 7 Uhr im Gemeindehaus, Dienstag Spielabend.
Jungfrauenberein I und II (Paſtor Witte)- I Sonntag nachm. 4 Uhr
im Gemeindehaus, II Sonntag abends 8 Uhr Langeſtr. 25. Ver
einigung konfirmierter junger Mädchen (Paſtor Hellmann) Montag
und Donnerstag keine Verſammlungen. Armennähverein der
W Stiftungen, jeden letzten Donnerstag im Monat nachm,
2--4 Uhr.

Domgemeinde: Sonntag abends 7 Uhr und Mitt
woch abends 8 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Jungfrauenverein ältere
Abteilung Sonntag abends von 8--10 Uhr, jüngere Abteilung Montag
abends von 8—-9 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Freitag abends 8 Uhr
Uebungsſtunde (Domkirchenchor) Kl. Klausſtr., 12.

Neumarkt- Gemeinde (St. Laurentius und St. Stephanus):
Jungfrauenverein (ältere Abteilung) Sonntag abends 7 Uhr Verſamm
lung im Gemeindehauſe. Jugendverein Sonntag abends 8 Uhr
Verſammlung im Gemeindehauſe; Paſtor Förſter. Nähverein:
Donnerstag abends Kriegsarbeiten Frau Paſtor Wagner.

Paulusgemeinde: Jugendverein Sonntag abends 8 Uhr Paſſor
von Broecker. Mittwoch abends 81 Uhr Turnen in der Turnhalle des
Stadtgymnaſiunts. Jünglingsverein Sonntag abends 75 Uhr
Diakon Deubel. Jungfrauenverein J Dienstag abends 8 Uhr,
II Sonntag abends 74 Uhr. Blaues Kreuz Sonnabend abends
81 Uhr Diakon Deubel.

St. Bartholomäus (Halle-Giebichenſtein): Evang. Männer und
Jünglingsverein Sonntag abends von 7—-9 Uhr jüngere Abteilung,
von 8--10 Uhr ältere Abteilung Verſammlung, Mittwoch abends
8 Uhr beide Abteilungen Verſammlung Peſtalozziſtr. 4. Evangel,
Frauen und Jungfrauenverein der Bartholomäusgemeinde: Sonntag
abend Saalefahrt. Treffpunkt 72, Uhr Ecke Rainſtraße. Die
Donnerstagleſeabende fallen während der Ferien aus. Nähverein
Montag nachm. 3 Uhr im 2. Pfarrhaus Friedenſtr. 35.

St. Petru s (Halle-Cröllwitz): Evangel. Frauen und Jungfrauen
verein Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung, Freitag abends 8 Uhr
Geſangsabteilung Dölauerſtr. 24.

Halle-Trotha: Jnungfrauenverein Dienstag abends 8 Uhr Ver-
ſammlung im Pfarrhauſe.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Sonntag nachm.
5 Uhr Verſammlung des Müttervereins. Mittwoch nachm. 5 Uhr
Verſammlung des Eliſabethvereins.

St. Norbertkürche (Halle-Giebichenſtein) Moutag nachm. 5 Uhr
Verſammlung des Eliſabethvereins,

Ammendorf: Jungfrauenverein Montag abends 8 Uhr Verſammlung
im Jugendheim.

Wettiner Kirchennachrichten.
4. Sonntag nach Trinitatis, den 16. Juli.

Nikolaikirche (auch für Burggemeinde): Vorm. 9f Uhr Ober
pfarrer Jeſchke. Vorm. 10 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends
8 Uhr Jungfrauenverein.

Döblitz Nachm. 11 Uhr Oberpfarrer Jeſchke.
Zaſchwitz Vorm. 9 Uhr Leſegottesdienſt.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadt-
verordneten Verſammlung

am Montag, den 17. Juli, nachmittags 4 Ubr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Petition um Aenderung des Ortsſtatuts betr. die Sonntags
euhe im Handelsgewerbe. 2. Annahme eines Vergleichs. 3. Land-
erwerb an der Nordſtraße. 4. Verſtärkung der Mittel für Ent
wäſſerung in Cröllwitz. 5. Pflaſterung der Schloſſerſtraße. 6. Aus
nahme vom Bauverbot an der Peißnitzſtraße. 7. Uebertragung
von Etatsreſten. 8. Erlaß einer Entſchädigung für Fiſcherei
heeinträchti zug 9. Beitritt zur Reichsgemüſeſtelle. 10. Pachterlaß
für einen Uferſtreifen der Ziegelwieſe. 11. Wahl von Mitgliedern
für Deputationen und Ausſchüſſe. 12. Annahme einer Schenkung.
13. Entlaſtung der Rechnung über 93 Stiftungen. 14. Entlaſtung
der Rechnung der Brumhardſtiftung. 15. Entlaſtung der Rechnung
über den Erweiterungsbau des Elektrizitätswerks. 16. Entlaſtung
der Rechnung des Gaswerks für 1913. 17. Entlaſtung der Rechnung
der Handels und Gewerbeſchule für Mädchen 1913. 18. Entlaſtung
der, Rechnung der Handels und Gewerbeſchule für Mädchen für
1914. 19. Ent anker Rechnung der Kämmerei Kap. R für 1913.
20. Entlaſtung der Rechnung des Waſſerwerks für 1913.

Nichtöffentliche Sitzung.
21.22. Armenpflegerwahl. 23. Penſionierung eines Beamten.

24. Bewilligung eines Zuſchuſſes zum Witwengelde. Unter
ſtü m w. 26. Bewilligung eines Zuſchuſſes zum Witwen-
elde. 27. Penſionierung eines Beamten. 28. Petition um Ent-

ſchädigungen für Ueberſchwemmungen.
Der Stadtveroremehen-Vorfteher.

K e. 1 l.

Polizei- Verordnung
betreffend Verbot des Verkaufs von grünen (nicht reifen)

Pflaumen.
Auf Grund der F8 137, 139 Geſetzes über die allgemeine

ltung vom 30. Juli 1883 (G. S. S. 195), und
S 6, 12 und 15 Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom
11. März 1850 (G. S. S. 265) verordne ich vorbehaltlich der
Zuſtimmung des Provinzialrates was folgt:

S 1. Grüne (nicht reife) Pflaumen dürfen nicht feil-
gehalten, verkauft oder ſonſt in den Verkehr gebracht werden.

S 2. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizeiverordnung
werden mit Geldſtrafe bis zu 60 Mk., an deren Stelle im
Nichtbeitreibungsfalle entſprechende Haft tritt, beſtraft.

S 3. Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer
Veröffentlichung in Kraft.

Magdeburg, den 5. Juli 1916.
Der Oberpräſident. v. Hegel.

Vorſtehende Verordnung wird hiermit zur öffentlichen
Kenntnisnahme gebracht.

Wettin, den 11. Juli 1916.
Der Magiſtrat. Gründler.

Herrlicher Ruheſitz
lt für med. Zwecke, Waldſanatorium Rieſen-i in beſtem Zuſtand äußerſt geſuagzte Lage mit ca.

12600 qm Park und Wald von Hochwald begrenzt jetzt in
ärztlichem Beſitz, iſt für nur (43961I7 5 000 MK.
4u verkaufenGebaudebrandkaſſe 135 000 Mk., Inventarwert 45000 Mk, elektr.

Licht, t e vorhanden.tenfrei
Co.,

e Auskunft ertei en die Beauftragten
ichard Müller

Chbemnitz, Markt 21 I

Reichhaltiges

Ersatzteillager

Merseburgerstrasse 17/19. 13275)C

J bancwörtöchaftiche Naschinen

Ausführungen

Landwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen

Central -Ankaufstelle
für Iandwirtschaftl. Maschinen und Geräte

Filiale Halherstadt

Grosse

Reparaturwerkstatt

Königstrasss 35.

Bekanntmachung.
Auf Veranlaſſung des Arbeitsausſchuſſes für Jugend-

pflege im Regierungsbezirk Merſeburg ſoll zur Ausbildung
von Turn und Spielleitern hierbei ſoll auch die mili
täriſche Ausbildung, wie ſie für die Jugendkompagnien ge
fordert wird, Berückſichtigung finden ein Lehrgang in
Löbejün abgehalten werden.

Derſelbe beginnt am Mittwoch, den 23. Auguſt, nach
mittags 3 Uhr, und wird an vier aufeinanderfolgenden
Nachmittagen fortgeſetzt. Zur Teilnahme iſt jeder, welcher
Jntereſſe an der Jugend hat, berechtigt. Den Teilnehmern
wird das Fahrgeld 3. Klaſſe und ein Zehrgeld gewährt.
Die Leitung hat der Turnlehrer und Kreisjugendpfleger
E. Meyer, Halle a. d. S., Magdeburger Straße 36, und
nimmt derſelbe ſowie der Mitunterzeichnete Anmeldungen
entgegen.

Wettin, den 10. Juli 1916.
gez. G. Meyer, Kreisjugendpfleger.
gez. Gründler, ſtellv. Bürgermeiſter.

Bekanntmachung.
Der Vertrag über die Verpachtung der Jameinſchaftlichen Jagdbezirk liegt vom 16. bis W

Büro e Rathausſtraße 19, Zimmer 46, öffentlich
Feder

gönutzung im 6. ge

aus.

erheben.
Halle a. S., 12. Juli 1916. Der Jagdvorſteher.

Juli im ſtädtiſchen

agdgenoſſe kann während der Zeit der Auslegung beim
Bezirksausſchuß zu Merſeburg Einſpruch gegen den Pachtvertrag

De 3 junge

Zugochſen
einfarbig, rote Franken, hat abzu eben (3512Domäne Schladebach el Kötſchau (Corbetha-Leipzig).

Gut, 450 Morgen,
volle Wirtſchaft, Pr. 98000 Mk.,
Anz. 30000 Mk. Hellener,

Berlin, Schönholzerſtr. 7.

Schrebergarten
m. wetterfeſter Laube, Deſſauer-
ſtraße, wegen Einberu ſofort
un verkaufen. Zu erfragen
orſterſtraße 12 part.

Wieſenhe
neuer Erute, Ia Qualität, habe
laufend in Waggonladungen preis
wert abzugeben. (351
Alfred Drescher,
lle a. S., Lindenſtraße 63.Hane Fernruf 1240.

Tiſfter Volfelttiſe

offeriert in Poſtpaketen
à 1,40 Mk. pro Pfd. geg. Nachn.
Fritz Falk, Käſefabrik,

Kallningken-K. (Oſtpr.).

Diemenplane
oder (3458Seltplane,

gebraucht, zu kaufen geſucht.
K. LLorenz,

Wolfenbüttel, Goslarſcheitr. 29.

Tüchtige Lehrkraft
übernimmt Nachbilfe u. Beauf
ſichtigung der Schularbeiten
auch in den Ferien für alle Fächer.
Beſte Erfolge. Angebote unter
B. G. 9576 an Rudolf Mosse,
Halle a. S. (4363

Verlangte Perſonen

Zum baldigen Antritt wird
ein tüchtiger, jüngerer

Verwalter
ur Unterſtützung des Jnſpektors
ür Hoſ und Feld ge Be
werber, militärfrei oder Kriegs
invalide, muß bereits in Rüben
wirtſchaften tätig geweſen ſein.
Radfahren erforderlich. Anfangs-

ehalt 800 Mk. bei freier Station.Nur ſchriftliche Bewerbungen
nebſt Zeugnisabſchriften ſind zu

richten an 3491Amtsrat von Wagner
Rittergut Giersleben i. Anh.

Zum Vertrieb von
prima Garbenbändern

werden bei Landwirten gut ein
geführte Herren gegen hohe Pro-
viſion per ſofort geſucht. Geſl.
Off. u. V. Z. 3358 an Jnvaliden-
dank Magdeburg. (4392

Einfache Wirtſchaſterin
e
alt geſu tittergu en-kirchen b. Pölzig (S.-A.). [4388

Perſonen-Angebote

Suche f. meinen Sohn, der im
Beſitze d. Einjährigenzeugniſſ. iſt,1 größeres Gut oder Rittergut ſt

Oehrſtelle.
Nähe v. Halle r Antritt
1. Oktob. e erb. unt. Z 373
an die Geſchäftsſt. dieſer Ztg.

Knechte, Burſchen, Erntewanner Fiehard Renner,

gewerbsmässiger Stellenvermittler,

unges Mädchen ſucht zum1. V Stelle zur Ausbildung
in landwirtſchaftl. Hausbalt
ohne gegenſeitige irre

Helfta bei Eisleben,
3516) Bruchmühle.

ng. u. ält. landw. Mamſels,
Scholarin, Stuben Haus, Küchen
u. Stallmädch.ſuch. Stelle a. Ritterg.

Laura Falcke, u
eweorb e Stellenwermittle h am Wie
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geindliche Offenſiven im Weſten, süden

und Oſten
Von General d. Jnf. z. D. v. Blume

II.

Die Offenſive, die unſere öſterreichtſch-ungariſchen Bun
desgenoſſen auf dem italienſchen Kriegsſchau-
platz am 14. d. J. mit einer beträchtlichen Streitmacht
zwiſchen Etſch und Brenta eröffnet haben, war gegen Ende
desſelben Monats nahe ſüdlich der Linie Bettula--Arſiero-
Aſiago Gallio angeſichts der ſtarken Verteidigungsſtellung,
die die zurückgewichenen italieniſchen Truppen auf dem
letzten Gebirgsrücken vor der venetianiſchen Ebene bezogen
hatten, zum Stehen gekommen. Es kann heute vermutet
werden, daß dieſer Offenſive vonhauſe aus nur das be-
ſchränkte Ziel geſetzt war, die in dem angegebenen Raum
befindlichen, an mehreren Stellen in Tirol einge-
drungenen italieniſchen Truppen über den Südrand des
Gebirges zurückzuwerfen, und daß das verlockende weitere
Ziel, durch Abſtieg in die Ebene der im Oſten Venetiens be
findlichen feindlichen Hauptmacht den Rückzug zu verlegen,
ſelbſt zu der Zeit nicht in Frage gekommen iſt, als es ge-
lungen war, den weichenden Truppen des Feindes die
ſchwerſten Verluſte mehr als 45 000 Gefangene und 300
Geſchütze zuzufügen. Schon der Angriff auf die feind
liche Stellung am Rande des Gebirges erſchien nur nach
Verſammlung aller Kräfte und nach. gründlicher Vorbe-
reitung ratſam, und man mußte ſich zu einer Operations
paufe für dieſen Zweck entſchließen, obgleich man ſich nicht
verhehlen konte, daß die Ruhe auch dem Gegner für die
Heranziehung von Verſtärkungen und für Verbeſſerung
ſeiner Stellung zuſtatten kam.

Die Vorbereitungen für den Angriff waren indes noch
nicht beendet, als die öſterreichiſchungariſche oberſte Heeres
leitung ſich durch die Fortſchritte der ſeit dem 4. Juni von
den Ruſſen in Wolhynien, Galizien und der Bukowina
unternommenen Offenſive genötigt ſah, vorläuftg auf Fort
ſetzung der Offenſive gegen Jtalien Verzicht zu leiſten. Es
war zu erwarten, daß die Jtaliener hierin und in der Veränderung der Geſamtkriegslage die Aufforderung erblicken
würden, nunmehr ihrerſeits zu energiſchem Angriff zu
ſchretten. Zu nachhaltiger Verteidigung war aber die vonden Oeſterreichern Wogen Etſch und Brenta erreichte Linie
ſeweh Weg des threr Lage als ihrer natürlichen Beſchaffenheit nach

wenig geeignet. Sie beſchloſſen deshalb, in eine vorteil-heſtere Stellung zurückzugehen, die ſich ihnen in der Ent

fernung eines Tagemarſches, nahe hinter der Linie
Arſtero--Aſiago, noch auf ibalientſchem Boden liegend, dar
bot, und führten dieſen Entſchluß, von dem Eegner un
behelligt, am 25. und 26. Juni aus. Jm Vergleich mit der
Stellung, die ſie vor Beginn der Offenſive beſetzt hielten, hat

die neue Stellung den Vorteil, daß ſie die Tiroler Verteidi-
gungsfront verkürzt und wenigſtens einen Teil des mittelſt
der Offenſive gewonnenen Bodens deckt.

Inzwiſchen hat die erwartete neue Offenſive der
Jtaliener wenn man eine verſtärkte taktiſche Angriffs

an vielen Stellen der langen Kampffront ſo nennenbegonnen. Nohhaltig und und mit ſtärkeren Kräften
S ſie ſeit dem 28. Juni die Jſonzofront, ſeit dem
6. Jult mit ſechs Diviſionen und verſchiedenen Alpinitruppen
auch die neue Tiroler Front an, ohne bisher dort oder an
einer der r r Nebenangriffsſtellen Erfolg erzielt zu
haben. Es iſt dasſelbe Bild, das der Krieg auf dieſemSchauplatze von Anbeginn bis wae mit geringer Abwechs

lung zeigt: längs der ausgedehnten Grenze finden täglich,
bald hier, bald da, Kämpfe von verſchiedenem Umfange ſtatt,
die alle das gemein haben, daß es ſich bei ihnen um verhält
nismäßtg geringen örtlichen Gewinn handelt, daß lange
Kanonaden mit kurzen Teflangriffen wechſeln, und daß die
Angriffe der Jtaliener, obgleich ſie oft tapfer ausgeführt
werden, faſt immer ſcheitern, faſt nie einen bleibenden Erfolg
r a haben. Das ergibt ſich freilich nicht ausden italieniſchen Kriegstagesberichten, aber ein Blick auf
die Kriegskarte beſtätigt es. So wird auch die gegenwärtige
ne Offenſive und jede, die ihr etwa noch folgt,
endigen.

Erhöhung des engliſchen Bankdiskonkes auf 6 Prozent
London, 13. Juli. Die Bank von England hat

den Diskont von 5 auf 6 Prozent erhöht.

W

kurzer Zeit begonnen

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 15. Juli.

Höchſtpreiſe für Fleiſch und Fleiſchwaren
Der Magiſtrat der Stadt Halle gibt bekannt:
Auf Grund der Verordnung des Bundesrats vom

25. September 4. November 1915 über die Errichtung von
Preisprüfungsſtellen und die Verſorgungsregelung wird
für den Stadtkreis Halle a. d. S. folgendes angeordnet:

S 1. Der Preis für das Pfund beſter Ware darf nicht
ſwarſiaten für:

J. Rindfleiſch 2,60 Mk., Rindfleiſch ohne Knochen oder
z n eiiege 2,90 Mk Gehacktes 2,60 Mk., Knochen

II. Schweinefleiſch. a) Friſches Fleiſch und
Fett. Fleiſch 2 Mk., Gehacktes 2,20 Mk., Fett 2,20 Mk.,Dickbein 150 Mk., Spitzbein 0,50 Mk., Kopf 1 Mk.
b) Verarbeitetes Fleiſch. Kaſſeler Kamm 2,30
Mark, Kaſſeler Rücken 2,40 Mk., Schinken, roh, im ganzen2,80 Mk., Schinken, roh, im Ausſchnitt 3,20 Mk., Schinken
gekocht im ganzen 3 Mk., Schinken gekocht, im Ausſchnitt
3,40 Mk., geräucherter Speck 2,80 Mk., Pökelfleiſch 2,20 Mk.,
Eisbein (Dickbein) 1,50 Mk. 0) Wurſtwaren uſw.
e Blut- und Leberwurſt 2,20 Mk., geräucherte Blut
und Leberwurſt 2,30 Mk., Sülzwurſt (Schwartenwurſt)
2,20 Mk., Mettwurſt 2,60 Mk., Knackwurſt 2,80 Mk.,
Zungenwurſt 2,80 Mk., Schlack- (Zervelat-) Wurſt 3,20 Mk.,
ausgelaſſenes Fett 2,60 Mk.

III. Kalbfleiſch 2 Mk.
IV. Hammelfleiſch 2,50 Mk.
S 2. Die feſtgeſetzten Prefſe ſind Höchſtpreiſe im Sinne

des Geſetzes betreffend Höchſtpreiſe vom 4. Auguſt 1914 in
der Faſſung der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914
(Reichsgeſetzblatt S. 215) in Verbindung mit den Bekannt-
machungen vom 21. Januar 1915 und vom 23. März 1916.

Zuwiderhandlungen werden gemäß S 6 dieſes Geſetzes

mit Eefängnis bis zu einem Jahre oder an Geld bis zu
10 000 Mark beſtraft, auch kann neben der Gefängnisſtrafe
auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte
erkannt und angeordnet werden, daß die Verurteilung
auf Koſten des Schuldigen öffentlich be-
kannt zu machen iſt.

Regelung des Teigwarenverkaufs
Der Magiſtrat der Stadt Halle gibt bekannt:
Auf Grund des S t12 der Bundesratsverordnung25. September 4. November 1915, wird der Verkauf

Teigwaren, (Nudeln) wie folgt geregelt:
Der nächſte Verkauf beginnt am 15. Juli. Für jede Perſon

eines Haushalts kann Pfund verabſolgt werden. Einzel-
ſtehende Perſonen dürfen Pfund entnehmen. Der Verkauf
findet in den bisherigen Verkaufsſtellen, Kolonialwaren und
Lebensmittelhandlungen) gegen Vorzeigung des Lebensmittel-
ſcheines ſtatt.

Die Verkäufer haben gemäß der Verordnung des Magiſtrats
vom 28. Juni 1916 die entnommenen Mengen und das Datum
auf dem Lebensmittelſchein einzutragen. Zu-
wider handlungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der Ver-
ordnung vom 25. September 4. November 1915. Dieſe Ver
ordnung tritt am Tage ihrer Verkündung in Kraft.

vom
der

Größere Fleiſchmenge für Schwerarbeiter
Wie in den Vorwochen kann auch in dieſer Woche der

ſchwer arbeitenden Bevölkerung wieder eine größere
n zugewieſen werden. Der Verkauf der die Wochen
menge Fleiſchration findet am Sonnabend,
den 15. d. Mts. ſt att, es können wie bisher für je eine
für Schwerarbeit erteilte Zuſatzbrotmarke
125 Gramm mehr verabfolgt werden. Jm übrigeri
ſind die in den Bekanntmachungen vom 29. Juni und 6. Juli
1916 gegebenen Beſtimmungen maßgebend.

Verkauf von Reiskonſerven
Jn der Talamtſchule gelangen von heute ab Reis-

konſerven, die Doſe von etwa 1 Kilogramm zu 1,40 Mark,
zum Verkauf.

l t ſ m mm ,ggpel

Abfuhr der Küchenabfälle in Halle
Auf die Aufforderung des Magiſtrats an die hieſigen Haus

haltungen, die ungenützten Küchenabfälle z m halten, ſind
leider nicht allzu zahlreiche Anmeldungen eingegangen. Zurnochmaligen Aufklärung über die vollswirtſchaftlige Bedeutung

des Sammelns aller Küchenabfälle werden Beauftragte des
Halliſchen Hausfrauenbundes perſönlich in den Haushaltungen
vorſprechen. Mit dem Gin ſammeln der Abfälle wird in

werden. Das Einſammeln

beſorgt im Auftrage des Magiſtrats eine gemeinnützig ar
beitende Verwertungsgeſellſchaft, welche auch die Verarbeitung
der geſammelten Küchenabfälle zu Viehfutter übernommen
hat. Dieſes iſt vertragsmäßig der Stadt Halle auf Verlangen

e Hauswirte und Hausfrauen werden unter noch-
igem Hinweis auf die beſtehende Polizeiverordnung erſucht,e vaterländiſchen Unternehmen möglichſt weitgehende

Unterſtützung angedeihen zu laſſen.
Zugleich wird darauf hingewieſen, daß die Bekanntmachung

des Bundesrates vom 26. Juni 1916 R. G. B. S. 593 die W
wertung der Küchenabfälle in allen Gemeinden mit mehr al
40 000 Einwohnern von reichswegen vorſieht. Wenn der neuer
lich unternommene Verſuch, in Halle eine Regelung durchzu-
führen, abermals ſcheitern ſollte, würde die reichsrecht-
liche Regelung Platz greifen, welche den Haus-beſitzern und Haushaltungen viel weitergehende Verpflichtungen
auferlegt, als die in Halle geltende Polizeiverordnung.

Was unſere Provinzpreſſe leiſtet
Eine einſichtsvolle, treffliche Rede über die Anforderungen

an die Preſſe und deren weitgehendes Entgegenkommen hielt
Oberbürgermeiſter Kaewel in Schweidnitz bei Beratung
eines Antrages in der letzten Stadtverordnetenverſammlung.
Er trat der vielfach herrſchenden Anſicht entgegen, daß Zeitungs-
und Druckereibetriebe wirtſchaftlich gut daſtücrden und führte
dann weiter aus: „Sie glauben nicht, was wir für Anforde-rungen an koſtenloſen Drucken an die Zeitungsunbernehmungen

haben ſtellen müſſen. Sachen, die uns nicht direkt angehen
(z. B. Wohltätigkeits- und andere Beſtrebucigen) ſind von den
hieſigen Zeitungen umſonſt gebracht worden. Was uns die
höheren Behörden, Kriegsausſchüſſe uſw. ohne Koſtenzahlung zu
ſchickten, wir möchten veranlaſſen, daß es zur Kenntnis des
Publikums kommt, wurde von den Zeitungen umſonſt ge-
druckt. Wir kein Eeld, ſolche Sache drucken zu laſſen,
von anderer Seite kriegen wir keins, das Publikum hat aber einlebhaftes Jntereſſe, alles zu erfahren. Deshalb haben es die
Zeitungen gebracht. Jch glaube nicht, daß die Zeitungen undDruckereien im Kriege beſondere Geſchäfte Jemracht haben, zumal

die Preiſe für Materialien uſw. ſehr in die Höhe gegangen ſind.
Jch bin daher nicht der Meinung, daß da bei Druckſachen etwas
heraushängt.“

Das ſind ausgezeichnete Worte der Anerkennung für unſere
Preſſe, die ebenſo wie in Schweidnitz ſich auch in allen anderen
Städten mit dem weitgehendſten Entgegenkommen
und beträchtlichen Aufwendungen in den Dienſt
der vater ländiſchen Sache geſtellt hat. Ober-
bürgermeiſter Kaewel aber gebührt der Dank der ganzen Preſſe,daß er nachdrücklich auf die Forderungen und Leiſtungeer der
Preſſe hingewieſen hat. Behörden und Leſerſchaft ſollten es
als ihre Aufgabe anſehen, die Preſſe in jeder Weiſe tat
kräftig zu unterſtü en

Schweizer Uhren und Granaten

Das Deutſche Reich hat ſich ſtets bemüht, mit der be
nachbarten Schweiz in Frieden und Freundſchaft zu leben.
Deutſchland hat in ſeinen amtlichen Beziehungen zur
Schweiz immer die zarteſte Rückſicht walten laſſen und ſelbſt-
los der Schweiz, wo es ging, geholfen. Verſtändige Schwei-
zer haben das auch freudig anerkannt. Leider gibt es aber
in der Schweiz, wie in jeder Republik, auch gefährliche
Querköpfe, die von jeher die Freiheit der Schweiz benutzten,
um gegen Deutſchland zu wühlen und zu hetzen. Ganz un-
beſorgt darum, ob ſie ihrem Vaterland Schaden zufügen,
haben dieſe Ränkeſpinner grundſätzlich die Partei der
Feinde Deutſchlands ergriffen. Eine ganz beſonders ge-
fährliche Abart dieſer Schweizer Deutſchfeinde bilden die
Jnhaber von fünfzehn Schweizer Taſchenuhrenfabriken, die
ſeit Kriegsausbruch größere Maſſen von Schießbedarfs-
teilen an Frankreich liefern und dadurch die Neutralität
der Schweiz verletzen. Dieſes gemeingefährliche Treiben
darf nicht nachſichtig überſehen werden. Es iſt Pflicht des
deutſchen Volkes, Abhilfe zu ſchaffen, indem jeder deutſche
Mann und jede deutſche Frau grundſätzlich keine
Schweizer Uhren mehr kauft. Dieſen Feinden
Deutſchlands, die lediglich aus Haß gegen unſer ſiegreiches
Vaterland Munition an unſere Feinde liefern, muß das
Handwerk gründlich gelegt werden. Das Höhnen und
Spotten über Deutſchland ſoll ihnen ſchon vergehen. Die
Zeit, wo Deutſchland der größte Uhrenabnehmer der
Schweiz war, muß für immer vorüber ſein. Rückſichtsloſer
Boykott ſoll den Helfershelfern der Franzoſen zeigen, daß
der Deutſche nicht mit ſich ſpotten läßt. Wer unſeren Fein-
den Waffen liefert, der iſt auch unſer Feind und ſoll es
ſpüren, was es heißt, ein Siebzig-Millionen-Volk zu ver-
letzen. Deshalb auf zur Tat, kein Deutſcher kaufe mehr
eine Schweizer Uhr, die auf der gleichen Drehbank ent-
ſtanden, auf der die Kugeln und Granaten hergeſtellt wer-
den, denen Deutſchlands tapfere Söhne zum Opfer fallen!
Wer ſolche Uhren kauft, der verſündigt fich an ſeinen eige-
nen Volksgenoſſen.

Jünglings- und Knaben Bekleidung
fast ausschließlich Friedensware

Gr. Ulrichstr. 19,

dacket-Anzüge Ulster Blaue u. farbige inder-Anzüge
verkaufen wir ohne jede Preiserhöhung bis l. August ohne Bezugschein.

Endepols Dunker.
Halle a. S., Ecke Bölbergasse.

n



vas Eiferne Kreuz
Dem Bankbeamten Johannes Lüer, Leutnant d. R., iſt

das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe verliehen worden.
Dem Bankbeamten Hugo Schmelzer wurde das Anhal
tiſche Verdienſtkreu z verliehen.

Beide Beamte ſind Angeſtellte der hieſigen Mitteldeutſchen
Privatbank.

Verſorgung der Großſtädte mit Schweinen
Gine amtlich bediente Nachrichtenſtelle ſchreibt: Gegenwärtig
ben Grwägungen darüber, zur Verſorgung der tädte

mit Schweinen neue Maſtverträge chen Gemeinden und
Schweinemäſtern durch Ueberlaſſung von Futtermitteln zu gün
ſtigen Preiſen zuſtande zu bringen. Jm vergangenenhaben Je e Mäſtungsverträge für deren ZJuſtandelonnnen der

preußiſche Staat ziemlich erhebliche Mittel au det hat,
vo iche Ergebniſſe Gs handelte ſich als um die

ſt von 400 000 Schweinen, wobei vin Prämienſh ein
geführt wurde, das einen Anreiz V Mäſtung beſt fett
reicher Schweine bot. Eine ganze Reihe von Großſtädten iſt auf
d Weiſe in der Lage geweſen, ihrer minderbemittelten Be
völkerung Schweinefleiſch zur Verfügung zu ſtellen, was ohne
derartige Mäſtungsverträge nur in ganz beſchränktem Umfang
möglich geweſen wäre. Für die Mäſtung kommen naturgemäß
in erſter Liciie auch diesmal wieder ausländiſche Futtermittel
in Betracht, von deren Preiſen es ängen wird, welche Bei-
hilfen vom Staat für die Futterbeſ ng gegeben werden
müſſen. Naturgemäß muß der Verkauf der aus dieſen Mäſtungs
verträgen hervorgehenden Schweine zu den allgemeinen Höchſt
preiſen für Schweine erfolgen, und infolgedeſſen wird die
finanzielle Beihilfe des Staates von der Höhe des Preiſes der
ausländiſchen Futtermittel beſtimmt.

Auszeichnung. Der Wiriſchafterin Emma Teller im
Hauſe der Frau Major v. Dunker, Wilhelmſtr. 6, wurde für
320jährige treue Dienſtzeit von der Kaiſerin die bronzene
Medaille verliehen.

Jn der Talamtſchule ſind gebrauchte Margarine-
karkons, das Stück zu 5 und 10 Pfennig, zu verkaufen.

Verurteilte Lebensmittelhändler. Die Viktualienhänd
lerin Ella Günther geb. Gieſecke in Halle, Beeſener Straße 25
iſt wegen Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe zu
10 Mark Geldſtrafe, hilfsweiſe 2 Tagen Gefängnis beſtraft
worden. Die Handelsfrau Minna Eu rich aus Halle, Albrecht-
ſtraße 43, iſt wegen übermäßiger Preisforderung zu einer Geld-
ſtrafe von 20 Mark, hilfsweiſe 4 Tagen Gefängnis verurteilt
worden. Der Vorkoſthändler Gottlob Berſchmann aus
Halle, Albrechtſtraße 3, iſt wegen Verweigerung der Ab-
gabe von Käſe, zu einer Geldſtrafe von 9 Mark, hilfsweiſe
3 Tagen Haft verurteilt worden.

Wohltätigkeitskonzert. Die vereinigten Chöre des Stadk-
ghymnaſiums, der ſtädtiſchen Oberrealſchule, des Vereins „Sang
und Klang“ und des „Männergeſangvereins Halle 1911“ ver
anſtalteten unter Mitwirkung des Halleſchen StadttheaterOr
cheſters in Bad Wittekind zum Beſten des Roten Kreu-
zes und des Nationgalen Frauendienſtes ein
Wohltätigkeitskonzert. Der erſte Teil des mit großem Geſchmack
zuſammengeſtellten Programms brachte Werke Richard Wag-
ners. Die Ouvertüre zu „Tannhäuſer“, der Chor der Friedens-
boten aus „Nienzi“ und Kaiſermarſch wurden unter Leitung
Kapellmeiſters Karl Nöh ren ausgezeichnet in Auffaſſung und
Zuſammenſpiel zum Vortrag gebracht. Unter Führung des
Kgl. Muſikdirektors Willi Wurfſchmidt gaben die ver
einigten Chöre die jubelnde, wirkungsvolle „Kaiſerhymne“,
Friedrich Wildes, der Graduale „Gnädig und barmherzig“ für
achtſtimmigen Männerchor von Eduard Grell, die „Heldenfeier“
für gemiſchten Chor und Orcheſter von Max Bruch und vier-
ſtimmige a cappella-Chöre von Hegar, Julius Otto, Kreutzer,
Karl Jſenmann uſw. zu Gehör. Tonbildung, exakte Tempi und
Beſeelung des Vortrags waren vortrefflich und legten von
der ſorgſamen Einſtudierung Zeugnis ab. Beſonders eindrucks
voll war die prächtige Wiedergabe der Bruch'ſchen „Heldenfeier“,
die hier zum erſten Mal zur Aufführung kam. Viel Genuß
boten die Volksliederbearbeitungen aus dem vom Kaiſer heraus
gegebenen Volksliederbuche; die Schulchöre erfreuten mit dem
Vortrag dieſer Lieder durch die lebhafte innere Anteilnahme.
Der Abend fand das beſte Gelingen, und der dankbare Beifall
der zahlreichen Beſucher für die ausgezeichneten muſikaliſchen
Gaben belohnte den Eifer und die Mühe aller Beteiligten.

Die Rad- Rennen im Olympia-Park um das „Goldene
Rad“ von Halle können Umſtände halber am Sonntag, den
16. d. Mts. nicht ausgefahren werden und ſind auf Sonntag,
den 23. Juli verlegt. Die bereits für Sonntag gelöſten
Karten behalten ihre Gültigkeit.

Wer iſt ein Nachfolger Jeſu? Ueber dieſes Thema wird
Herr H. Weſterhoff am Sonntag Abend 8i0 Uhr im Ge-
meinſchaftshaus, Margaretenſtraße 5, ſprechen.

Die Saatkrähe
Unſer neuer Kriegsbraten

Unſere Voreltern würden ſich ſehr wundern, die Krähe nur
als Kriegsbraten, nur als Erſatz anderen Geflügels auf unſerem
Tiſch zu ſehen. War ſie doch bei ihnen ein ſo beliebtes Gericht,
daß ſich ein Feinſchmecker ein Jahr ohne „KrähenSaiſon“ gacr
nicht hätte denken können. Krähen mit feiner würziger Kräuter-
füllung, junne Krähen zur Suppe verkocht oder gar fein zer
hackt und pikant gewürzt als Fülle kleiner Paſteten galten
damals allgemein als ſehr geſchätzte und auch der vornehmen
Tafel als durchaus würdige Gerichte. Und in noch früherer
Zeit, bis ins ſpäte Mittelalter zurück, als der geſchickte Koch
ſeine Ehre drein ſetzte, jeden Vogel, vom kleinſten Singvogel
bis zum Schwan und Adler ſchmackhaft und ſeiner Eigenart
entſprechend zuzubereiten, war die Krähe erſt recht beliebt. Die
Einführung der Bratkrähe oder des „Bratvogles“, wie ihr Name
auf manchen Speiſekarten ſo zart verſchleiert wird, iſt alſo
keineswegs etwas Neues, ſondern nur die Rückkehr zu einer
nahrhaften guten Fleiſchſpeiſe, die leider nur zu lang durch die
Ueberempfindlichkeit unſerer kulinariſchen Anſprüche vom deut-
ſchen Tiſch verdrängt worden war.

Aber keine Regel ohne Ausnahme. Es gibt nämlich ein
Eckchen unſeres Vaterlandes, allerdings nur ein kleines Eckchen,
wo die Krähe noch heute als großer Leckerbiſſen gilt. Man
frage nur einmal einen Fiſcher der Kuriſchen Nehrung oder
des Haffs, wie er über einen guten Krähenbraten denkt. Oder
man ſehe ſich zurzeit der alljährlichen Krähenzüge im Spätherbſt
die Märkte der verſchiedenen kleinen Städte am Haff von
Labiau bis Gilge und weit ins Land hinein an, mit ihren Maſſen
gerupfter und appetitlich zugerichteter Krähen und dem lebhaften
Abſatz, der nur zwanzig bis dreißig Pfennig koſtenden Tiere.
Dafür iſt aber auch der Krähenfang in dieſer Gegend in jedem
Jahre ein kleines Ereignis. Viele Krähen ziehen im Herbſt von
den nördlichen Ländern in füdlichere Landſtriche, wobei manche
ſogar bis nach Nordafrika kommen. Wenn nun die Zeit dieſerba gekommen iſt, legen die Krähenfän die die Vogelzug

ſtraßen natürlich genau kennen, nur ihre Netze aus und er
zielen damit in der Regel ſolche Maſſenfänge, daß ſogar ein
großer Teil des Fleiſches für den Winter eingeſalzen werden
kann. Wenig anſprechend und nachahmenswert iſt allerdings
die Tötungsart, die der Litauiſche Fiſcher bei ſeinen Krähen-

Erkannte Leiche. Die aus der Saale bei Trotha ge
zogene männliche Leiche wurde als die des 54jährigen Berg-
manns Zimmer aus Nietleben erkannt. Z. war längere
Zeit zuckerkrank und hat aus dieſer Urſache den Tod geſucht.

zu
r wieder

wurde
Eine von auswärts

em Wege nach der Heilanſtalt Nietleben befand, ſprang in
einem unbewachten Augenblicke in den Mühlengraben. Der Ehe

wagen.

Vereins-Anzeiger
Chriſtlicher Verein Junger Männer, Geiſtſtraße 29). Sonntag

h Uhr nachmittags Spielen auf der Peißnitz. Abends 8 Uhr
Vortrag von Herrn Paſtor Hobbing über: „Erfülkt
Gott im Kriege ſeine Aufgabe Jeder junge
Mann willkommen.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Walhalla- Theater. Heute, Freitag findet die letzte Auf

führung von „Der ſüße Fratz“ ſtatt. Am Sonnabend ge-langt die Poſſe „Sein Schwindelkind“ mit den Terien
von Willh Prager, dem bekannten Komiker, und der Muſik von
Robert Leonard zur Erſtaufführung. Das Stück hatte in
München durch die Poſſen- und Operettengeſellſchaft von Curt
Olfers einen ganz außerordentlichen Erfolg.

ThaliaTheater. Mit unermüdlichem Fleiß hat das
Thalia-Theater, ſoweit es ihm möglich war, ein Varieté-
Programm fertiggeſtellt. Unter anderen hat die Direktion
unſere beliebte Künſtlerin Fräulein Blanda Hoffmann,
die von ihrer Tätigkeit am Stadttheater her beſtens bekannt iſt,
für ein 14tägiges Gaſtſpiel verpflichtet. Die Eröffnungsvorſtel
lung findet Sonntag, dec 16. Juli, ſtatt.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Eine Vereinigung der Nationalökonominnen Deutſchlands

Die Zahl der akademiſch gebildeten Nationalökonominnen
in Deutſchland iſt in den letzten Jahren ſo geſtiegen, daß der Ge-
danke, ſie zu einer Berufsorganiſation zu vereinigen, nahe lag.
Bei Gelegenheit der Kriegstagung des Bundes Deutſcher Frauen
vereine kam es nach längeren Vorbereitungen zur Gründung
einer Vereinigung der Nationalökonominnen
Deutſchlands, der bereits annähernd 80 Doktorinnen der
Nationalökonomie beigetreten ſind. Zweck der Vereinigung iſt
„die Jntereſſen der Nationalökonominnen in wiſſenſchaftlicher
und beruflicher Beziehung zu fördern.“ Ordentliche Mitglieder
können Frauen werden, die an einer Univerſität des deutſchen
Sprachgebiets das akademiſche Studium der Staats und Wirt-
ſchaftswiſſenſchaften durch das Doktorexamen mit Nationalöfo-
nomie als Hauptfach abgeſchloſſen haben. Außerordentliche Mit-
glieder können Studentinnen der Nationalökonomie vom
5. Semeſter ab werden. Die neue Vereinigung beabſichtigt, ſich
dem Bund Deutſcher Frauenbereine und dem Deutſchen Volks
wirtſchaftslichen Verband anzuſchließen und zu dem Deutſchen
Juriſtinnenverein in ein Kartellverhältnis zu treten. Erſte Vor
ſitzende iſt Frau Dr. Eliſabeth Altmann-Gottheiner, Mannheim.
Anfragen und Anmeldungen ſind zu richten an die Schrift
führerin Frl. Dr. Frieda E. Gotthelft, Kaſſel, Weinbergſtraße 9.

Kurorte und Reiſen
Bad Reichenhall. Die Hauptkurgzeit des Kriegsjahres 1916

erreicht mit dem Eintreffen der Ferienzüge aus Norddeutſchland
Mitte Juli ihren Höhepunkt. Die amtl. Fremdenliſte vom 11.
Juli weiſt 3933 zu längerem Kurgebrauch anweſende Gäſte (ge
gen 2423 des Vorjahres) und 2439 Paſſanten auf. Wenn auch
die bisherige Weigerung der Reichsſtellen für den ſonſt alljährlich
aus Norddeutſchland nach Bahern flutenden Touriſtenſtrom auch
die dadurch in Norddeutſchland frei werdenden Lebensmittel
mengen nach Bayern zu überweiſen, wiederholte Preßnotizen der
bayeriſchen Regierung und Generalkommandos ausgelöſt hat, ſo
iſt doch die Frage der Lebensmittelverſorgung in den ſpezifiſchen
Heilbädern, in denen Tauſende aus allen Gauen Deutſchlands
Geſundung und Erholung ſuchen und finden, durchaus geſichert,
nachdem in Berückſichtigng der Wichtigkeit der Heilbäder die Kgl.
Regierung und die verſchiedenen Lebensmittelverteilungsſtellen
die Bereitſtellung genügender Lebensmittel für die bahr. Heil-
bäder und ſomit auch für Bad Reichenhall zugeſichert haben. Den
Gäſten iſt in Bad Reichenhall durch die Kurmuſik, Kgl. Kur-
theater, Bergwaldtheater, Bauerntheater, Symphonie- u. Prome-
nadenkonzerte, Salonkapelle in Cafes uſw., faſt überall Gelegen
heit zur Zerſtreuung und Vergnügung geboten.

rn anzuwenden pflegt: Er beißt nämlich der Krähe einfach
ie Hirnſchale durch, was zwar ſchnell geht, dem Zuſchauer aber

doch ein gelindes Gruſeln über den Leib jagt. Jedenfalls wäre
es ganz angebracht, wenn ſich die „Krähenbeißer“, wie ſie der
Volksmund nennt, gelegentlich über eine andere Tötungsart
einigen würden,

Für Deutſchland kommen nur zwei Krähenarten in Betracht,
die Saatkrähe und die Rabenkrähe, von denen, obwohl
ſie in ihrem anatomiſchen Bau ganz übereinſtimmen und ſich nur
durch ihre Färbung voneinander unterſcheiden, indes nur die
Saatkrähe als eßbar gilt. Das iſt auch inſofern verſtändlich,
als die Saatkrähe nicht nur mit einem ſehr guten Appetit ge
ſegnet iſt, ſondern auch neben anderen Dingen, wie z. B. Krebſen,
auch mit beſonderer Vorliebe Erbſen und Saatkörner frißt, eine
Eigenſchaft, die den Landmann weniger begeiſtert, die aber ihr
Fleiſch kräftig und ſchmackhaft macht. Der litauiſche Krähen
fänger weiß denn auch ganz genau, daß die Krähe nach dem
Sommer, der ihr Nahrung in Hülle und Fülle brachte, am
fleiſchigſten und fettreichſten iſt.

Die Krähen ſind ausnahmslos ſehr geſellig lebende Vögel,
die ſich am wohlſten fühlen, wennn ſie in großer Menge bei-
ſammen ſind, weshalb ſie gewöhnlich auch mehrere ihrer großen
plumpen Neſter auf einem gemeinſchaftlichen Baum anbringen.
Zu den beſonderen Merkmalen, die die Saatkrähe, die man übri-
gens am beſten an dem bläulich-purpurvioletten Metallglanz
ihres Federkleides erkennen kann, von den anderen Krähen
unterſcheidet, die namentlich aber die alten Tiere von den
jüngeren ſondert, gehört ihr „nacktes Geſicht“, das heißt, eine
federloſe Stelle über der Schnabelwurzel. Und da die Krähe viel
mit dem Schnabel in der Erde herumgräbt, war man der
Meinunn, die Federn würden durch das immerwährende Graben
abgeſcheuert, wodurch bei den alten Tieren dann das nackte
Geſicht entſtände. Nun machte man unlängſt die intereſſante
Beobachtung, daß die Entfiederung jener Hauptpartie durchaus
nicht vom Graben kommt, ſondern daß die Tiere allerdings
einer monatelangen Geſichtsmauſer unterworfen ſind, die be-
treffende Stelle ſich aber ſpäter wieder vollſtändig befiedert, und
lange Zeit hindurch, ſelbſt beim eifrigſten Graben, nicht die ge
ringſte Abnutzung zeigt. Erſt viel ſpäter und ganz allmählich
tritt bei den alten Tieren die Entfiederung ein und zwar wahr-
ſcheinlich als eine Art Alterserſcheinung.

M. A. von Lütgendorff.

von den ſeeliſchen Wirkungen des Krieges

Von Privatdozent Liz. Lüttge (Berlin).
Sind die ſeeliſchen Wirkungen des Krieges nicht völlig

gleichgültig? Was iſt es Großes, was die Seele des Ein
zelnen in dieſer Zeit denkt und zagt, zweifelt und glaubt,
erſehnt und erlebt! Klein und eng iſt Menſchengeiſt in
dieſen großen und harten Schickſalen. Jn der weiten Welt
regiert nur die Brutalität der Kraft, Zwang und Gewalt
äußerer Macht. Und hilflos, wehrlos, wie verſchüchtert,
ſieht die Seele darein. Zeigt das nicht der Weltkrieg nur
aufs neue in unerbittlicher Schärfe?

Wir denken an die Macht der Zahl, die Macht der
Maſſe. Jmmer wieder fordert die brutale Notwendigkeit
des Kampfes neue Maſſen. Ohne ſie wäre jeder Gedanke
der Strategie hilflos, unfähig zu Tat und Wirkung. Doch
eben in dies mechaniſche Geſetz der Zahl greift der ſchöpfe-
riſche Gedanke des Feldherrn ein, oft mit ungeahnter, un
erhörter Kühnheit. Und unſere großen Führer, voran
Hindenburg, der uns wie die Verkörperung deutſchen
Geiſtes und deutſcher Kraft im Weltkrieg erſcheint, ſie haben
es von ſich aus eigenem Erleben bezeugt, wie die Kraft des
Geiſtes in jenem ſtillen ſtarken Vertrauen der Seele, in
jener guten tapferen Gewißheit des Gewiſſens ruht.
Die Seele iſt nicht hilflos, wehrlos im Kriege, ſie iſt Kraft.

Und dieſe Maſſe des Heeres ſelbſt: geformt und bewegt
durch den Gedanken der Organiſation, und ſo eine orga-
niſche Einheit, eine lebendige Kraft. Die Vergleichung
liegt nahe: wie ein großer Gedanke, den wir im ſtrahlen-
den Wunderbau einer gewaltigen Maſchine anſtaunen. Und
doch wäre es nicht recht gedacht: Maſſe heißt auch Disziplin.
Und das heißt: Pflicht, Gehorſam, Treue. Heißt vielleicht
auch: Hingabe, Opfer, ſelbſtvergeſſen, um der Sache, um
des Ganzen willen. So ſteht eine Welt geiſtiger und ſitt
licher Energie dahinter. Jn aller Brutalität der Technik
und Brutalität der Maſſe iſt dieſe ſtille ſtarke Macht
geiſtiger und ſittlicher Kraft lebendig wirkſam. Die ver
borgene und verſchwiegene Welt der Jnnerlichkeit ſchafft,
kämpft, ſiegt mit. Die Kraft der Seele iſt Kraft des
Krieges. Wir denken an Frankreich, an die ſeeliſchen Wir
kungen des Krieges dort, nach großen und ſchweren Nieder
lagen, in dieſem Kampf auf Heimatboden, wieviel
Tapferkeit und Zähigkeit des Vertrauens! Gewiß, auch
die Macht der Phraſe und der Lüge iſt unheimlich lebendig.
Doch größer und ſtärker iſt Kraft und Energie der Seele.

Das iſt das Erſte und Größte, wenn wir auf die ſeeli-
ſchen Wirkungen des Krieges ſehen: Daß uns die Kraft
und Macht der Seele in all den ehernen Notwendigkeiten
und in der Härte und Schwere unentrinnbarer Schickſale
deutlich wird.

Freilich iſt es eine Kraft, die in der Tiefe lebendig
und wirkſam iſt. Denn nur aus der Tiefe ſtrömen die
Quellen. Und in der Stille. Und darum unmeßbar und
unwägbar: eine Kraft, die man nicht faſſen und berechnen
kann. Und noch immer gilt das Wort Goethes:

Was ihr nicht faßt, das fehlt euch ganz und gar;
Was ihr nicht rechnet, glaubt ihr, ſei nicht wahr;
Was ihr nicht wägt, hat für euch kein Gewicht:
Was ihr nicht münzt, das, meint ihr, gelte nicht.

Denn das iſt das Eigene an den ſeeliſchen Wirkungen
des Krieges: hier ſehen wir die Wirkungen der Seele ein
mal in großen und weiten Zuſammenhängen. Ob
Tauſende, Hunderttauſende leugnen und zweifeln, gleich-
viel, wir ſehen die Macht der Seele, eine unmeßbare und
unermeßliche Macht der Wirklichkeit eben in jenen großen
Zuſammenhängen. Jch meine: ob hunderttauſend ihre
Pflicht tun oder nicht, gleichviel, denn die Kraft und Größe
eines Volkes erträgt und trägt viel Widerſpruch und
Gegenſatz, aber wo ſtünden wir, wenn die innere Kraft
der Pflicht nicht lebendig wäre? Lebendig, ſtill und ſtark,
auch in Augenblicken, wo kein Menſchenauge uns ſieht, wo
alles auf die ſelbſtvergeſſene Opferwilligkeit des Einzelnen
geſtellt iſt. Wir wollen dieſe Opferwilligkeit nicht „for-
dern“, aber wenn dieſe große und ſtarke Kraft nicht
wäre, wie ſtünde es in unſerer Heimat? Und daheim:
wenn alle den Krieg als günſtige Konjunktur ausnützen
wollten und behutſam durch die Maſchen der Geſetze
ſchlüpfen? Wenn wir nichts anderes und nichts höheres
kennen wollten: nicht Seele und Gewiſſen, nicht Gottver
trauen und Verantwortung vor Gott?

Wir fühlen, inmitten der ſeeliſchen Wirkungen des
Krieges, deutlicher und lebendiger als je die Wahrheit des
alten Wortes: Was hülfe es dem Menſchen, wenn er die
ganze Welt gewönne und nähme an ſeiner Seele Schaden?

Kriegserobernungen der Sprache
Jn dieſer waffenſtarrenden Zeit iſt es kein Wunder, wenn

der Kriegführung entnommene neugebildete Worte in die Ge-
meinſprache übergehen und Ausdrücke der Vergeſſenheit ent
riſſen werden. Hierfür bringt Profeſſor Karl Bergmann in
den „Grenzboten“ eine Reihe hübſcher Beiſpiele bei. Die Be
zeichnungen „Die Feldgrauen und „Burgfriede“
ſind jetzt in aller Munde. Jn den Reichstagsverhandlungen
vom 6. April meinte der Abgeordnete Dr. David, die Aus-
führungen Ledebours wären eine rückſichtsloſe „Torpedierung“
jeder geſunden Logik. Die beiden Wörter „Trommel-
feuer“ und „Schützengraben“ werden häufig angewandt;
das öſterreichiſchungariſche Kriegspreſſequartier drückte ſich
höchſt verſtändlich aus, als es vom „Trommelfeuer der Ver
leumdungen“ italieniſcher Zeitungen gegen unſere Offiziere
ſprach; ein ſehr gutes Bild war es, als vom „Trommelfeuer
von Noten“, das die Vereinigten Staaten von Nordamerika nach
Berlin richten, geſprochen wurde, und wenn jemand vom
„Trommelfeuer der behördlichen Verordnungen“ ſpricht, iſt er
ſicher, verſtanden zu werden. Den „Schützengraben“ hat der
Staatsſekretär Delbrück in einer Reichstagsſitzung ſehr treffend
als Bild gebraucht, als er von den Frauen ſprach, die unter
ſchwierigſten Verhältniſſen ſich und ihre Kinder durchbrächtem;
im „Schützengraben“ des wirtſchaftlichen Kampfes verrichten
ſie Taten ſtillen Heldenmutes.

Auf dem Gebiete der Ernährungsfr braucht man mitVorliebe den Ausdruck, daß die ehchaftliche Rüſtung“
Deutſchlands nicht hinter der militäriſchen zurückſtehe, und der
Ruf nach einem wirtſchaftlichen Generalſtabe“ iſt unlängſt er
hört worden. Dieſer wirtſchaftliche Generalſtab ſoll die Er
nährungsfrage ſo glücklich löſen, wie der „Generalgeldmarſchall“
Dr. Havenſtein die finanzielle löſte, wobei durch die „Mo
bilmachung“ der Schüler und Schülerinnen ein „Goldfeldzug“
ſiegreich durchgeführt wurde. Ein Berliner Theologe hat da?
ſittliche Erwachen des deutſchen Volkes beim Kri usbruche
treffend als „ſeeliſche Mobilmachung“ bezeichnet. Zur Mobil
machung der Seelen gehört es auch, daß keine Jammerbriefe
ins Feld geſchickt werden, die nach dem Ausdrucke eines Redners
in einer kürzlich abgehaltenen Volksverſammlung wie „Hand
granaten“ wirken.
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